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Beitreibung, Akkordodes Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: 


und Heilmittel- 
kommt bei gerichtlicher 
abends 6Ube 


Für das Erfcieinen von Anzeigen an befiimmten Tagen und Ptätzen, die naci Mögliciteit innegehalten werden, fowie für die wagen nd telefonifch aufgegebener Inferate wird Keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung aus diefen Gründen nit 
verweigert werden. 


Jer „Dank an die Sieger vom Annaberg 


Schwerste Vorwürfe für eigenmächtiges Vorgehen — Etrenges Verbot weiterer Angriffe 


Zollunion und Entente Veröffentlichung eines 
unbekannten Befehls 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Die deutſch⸗öſterreichiſche Wirtſchaftsanglei⸗ 
chung ſtellt den erſten großen ſelbſtändigen Akt 
der deutſchen Außenpolitik ſeit 1918 dar, und 
wir erwarten, daß die durch Beweglichkeit nicht 
gerade ausgezeichnete deutſche Außenpolitik dieſes 
Aktivum durch ausländiſche Einſprüche nicht 
gefährden läßt. Man kann zwar verſchiedener 
Meinung darüber ſein, ob der Zeitpunkt der 
Veröffentlichung des Protokolls (noch nicht Ab⸗ 
kommen!] am Vorabend der Pariſer Europa- 
konferenz pſychologiſch richtig gewählt und ob die 
Curtius⸗Schoberſche Geheimnistuerei der 
letzten Wochen, die das Wirtſchaftsprotokoll zu 
einer politiſchen Senſation werden ließ, taktiſch 
richtig geweſen iſt; darüber aber kann und darf 
es in Deutſchland nur eine Meinung geben, daß 
die wirtſchaftspolitiſche Angleichung, der kom⸗ 
mende deutſch⸗öſterreichiſche Zollverein, ein ganz 


icher Vorgang des trotz aller ent⸗ 


T A ententiſtiſchen Vertragsbeſtimmun⸗ licht, dürfte 


gen ſtetig fortſchreitenden Zuſammenwachſens der 
beiden deutſchen Bruderſtaaten iſt. Dieſes natür⸗ 
liche Element findet volle Würdigung von eng⸗ 
liſcher Seite, wo das Regierungsblatt der 
Arbeiterpartei, der „Daily Herald“, das An⸗ 
ſchluß⸗Verbot als eine Torheit be⸗ 
zeichnet, und der kritiſch geſtimmte „Daily Tele- 
graph“ lediglich das Bedauern zum Ausdruck 
bringt, daß der engliſchen Wirtſchaft ein mittel» 
europäiſcher Markt verloren gehen wird, wenn 
jetzt die ſtarke deutſche Induſtrie Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich erobert. 

Die Proteſte Frankreichs. Italiens 
und der Tſchechoſlowakei in Wien können 
bei der mißtrauiſchen Einſtellung dieſer Staaten 
gegen jede ſelbſtändige Regung Deutich"Deiter- 
reichs weder überraſchen noch ſchrecken. Italien 
hat ſich nach den erſten Wiener Erklärungen aus 
der Proteſtfwact ſchon wieder zurückgezogen; aber 
auch Paris und Prag werden ſich in ihrer „Be⸗ 
foratheit” über den Anſchluß mit der Tatſache 
abfteßben müſſen, daß nach dem vom Europa- 
fomir- des Völkerbuez feſtgeſtellten Scheitern 
eines paneuroväiſchen Wirtſchaftszuſammen⸗ 
ſchluſſes Briand ſelbſt den Weg regionaler 
Abkommen empfohlen hat, und dieſen Weg 
haben jetzt die beiden deutſchen Staaten be⸗ 
ſchritten unter Aufrechterhaltung der 
vollen wirtſchaftlichen Selbſtän⸗ 
diakeit beider Länder mit dem Recht zu 
gegenſeitiger Kündigung und mit der Bereitſchaſt, 
mit anderen Ländern über ähnliche Abkommen 
zu verhandeln, um fo die Friedensidee der Ver- 
einigten Staaten von Europa ihrer wirtſchafts⸗ 
politiſchen Verwirklichung näherbringen zu 
helfen. 3 
Berlin und Wien haben jetzt nur feſt zu 
bleiben, um dieſen erſten Schritt zur Organiſa⸗ 
tion Europas nicht durch formale Auslegungs⸗ 
künſte mißgünſtiger Nachbarmächte durchkreuzen 
zu laſſen — Deutſchland und Deutſchöſterreich 
haben das Recht, die Vernunft und das gute Ge- 
wiſſen auf ihrer Seite, durch neue Initia⸗ 
tive im mitteleuropäiſchen Raum 
die Ordnung und Befriedung herbeizuführen, 
was den Friedensverträgen von Verſailles und 
St. Germain bisher weder gelungen iſt noch je⸗ 
mals gelingen wird. Daß die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Zollunion wie ein Stich ins Weſpen⸗ 
neft wirkt, zeigt einmal wieder, wie die Geſin⸗ 
nung und Stimmung gewiſſer Siegermächte noch 
immer in dem Wahn der längſt überfälligen 
Friedensverträge befangen iſt. 

* 

Deutſchland und Oeſterreich haben zunädit 
noch keinen „Vertrag“ abgeſchloſſen, ſondern nur 
ein Protokoll. Allerdings verpflichten ſich beide 

egierungen, ſpäter einen ſolchen Vertrag zu 
machen. Die beiden wichtigſten Tatſachen dieſes 


At. 


Berlin, 24. März. Die unerquickliche Ver⸗ 
mengung parteipolitiſcher Gegenſätze mit 
den Abſtimmungsgedenkfeiern in Oberſchleſien 
wird auch nachträglich fortgeſetzt. Es iſt aber 
verſtändlich, daß die Preſſe der Rechtsoppoſition 
ſich und die ihr naheſtehenden Parteien gegen 
den Vorwurf verteidigt, fie hätte die Einheits⸗ 
front am Abſtimmungsgedenktage zerſchlagen. 
Nachdem ſich der Meinungskampf um die ober⸗ 
ſchleſiſchen Selbſtſchutzkämpfe entſponnen hat, ift 
es angebracht, völlige Klarheit über die 
Vorgänge vor zehn Jahren zu ſchaffen, und ein 
Brief, den 


lich beitragen. Der damalige Leiter der Bres- 
lauer Zentrale des Oberſchleſiſchen Selbſtſchutzes, 
Oberſt von Schwarzkoppen, hat am 
Abend des Siegestages von Annaberg an den 
Führer der ſiegreichen Truppen. Oberſtleutnant 
von Löwenfeldt, das folgende, bisher unbekannte 
Schreiben gerichtet, das im Sinne der damaligen 
Regierungspolitik der Truppe keineswegs den 
Dank für dieſe unvergleichliche hiſtoriſche Tat 
ausſpricht, ſondern ihr im Gegenteil die ſchwer⸗ 
ſten Vorwürfe macht und das notwendige 
und heute von allen Seiten als notwendig er- 
kannte weitere Vorgehen unbedingt hemmen 
mußte Der Brief lautet: 


Herrn Oberſtleutnant von Löwenfeldt! 


De Se der darkened. 


Breslau, 21. Mai 1921. 


Zu meinem größten Erſtaunen erſehe ich 
aus den mir vorliegenden Meldungen der 
Gruppe Süd ſowie aus dem mündlichen 
Bericht des Hauptmanns a. D. Grafen 
Pückler, daß das heute früh bei Krap⸗ 
pitz durchgeführte Unternehmen in ſeinem 
Rahmen weit über das von mir geſteckte Ziel 
kleinerer örtlicher Gegenſtöße hin- 


aus angel ar. Auch u 
bände damit gere werden, da 


pen auch dieſes Ziel noch überſhreitg 
werden, wie es auch tatſächlich ein 
Ferner iſt unterlaſſen, die geforderte Teil⸗ 
nahme der Gruppe Mitte ſicherzuſtellen, 
ohne die das Unternehmen nicht hätte durch⸗ 
geführt werden dürfen. Es iſt mir völlig 
unverſtändlich, daß bei der von mir ange⸗ 
ordneten Beſprechung mit meinem 1. Gene⸗ 
ralſtabsoffizier am 19. d. M. Euer Hoch⸗ 


wohlgeboren mit keinem Wort das geplante 


Unternehmen erwähnten, obwohl es keinem 


tenden Stellen ſelbſt den Sieg f 
errungen hat, und daß durch Sn Befehl dieſer 
Stellen, die noch immer auf 


ging. Ich muß hierin ein abſichtliches 
Verſchweigen und eine ſchwere Ver⸗ 
fäumnis einer ſelbſtverſtändlichen Pflicht er» 
blicken und bin nicht gewillt. die Wieder. 
holung ähnlicher Vorkommniſſe zu dulden. 


Aus einem mir heute zugeſandten Befehl 
der Grupe Süd erſehe ich weiterhin, daß 
die Gruppe über eine Funkſtation ver⸗ 
fügt, deren Vorhandenſein bisher nicht ge⸗ 
meldet wurde. Da bei Einſetzung die Sta- 
tion von franzöſiſcher oder polniſcher Seite 
angeſchnitten werden wird und damit 
der Eindruck entſtehen muß, als ſeien die 
SS.⸗Formationen völlig nach Art ſtehender 
Truppenverbände ausgerüſtet, verſage 
ich hiermit den Einſatz von Funkſtationen 
ohne meine vorherige Genehmigung. Endlich 
verlange ich, daß nunmehr mit aller Schärfe 
gegen das Uniformtragen bei den SS. - 
Verbänden eingeſchritten wird. Wie mir 
Augenzeugen berichten, erweckte der Einſatz 

2 ände bei Krappitz den Eindruck von 
militäriſch ausgerüſteten und unifor 
i en Truppen. . 
gez. von Schwarzkoppen, Oberſt a. D.“ 


Man muß natürlich annehmen, daß die 


„Deutſche Zeitung“ ſich vor der Veröffentlichung 
der Echtheit dieſes Schreibens verſichert hat. 
Damit wäre aber der Beweis erbracht, daß da- 


mals der Selbſtſchutz gegen den Willen der lei⸗ 
m Annaberg 


eine gerechte 


Zweifel unterliegen konnte, daß es über die Entſcheidung hofften, der weitere Vormarſch ver- 


von mir erteilten Weiſungen weit hin aus⸗ 


Braun will seinen besten Mann ausbooten 


Höpler⸗Aſchoff jol Berliner „Ober“ werden 


damit Klepper Finanzminiſter werden Tann 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 24. März. Nach einer Mitteilung 
der „Deutſchen Tageszeitung“ ſoll die Kandidatur 
des gegenwärtigen preußiſchen Finanzminiſters 
Höpter⸗Aſchoff für den Berliner Ober- 
bürger meiſterpoſten auch von jeiten des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun leb⸗ 
haft gefördert werden, und zwar vor allem des- 
halb, weil Braun damit beſtimmte Pläne für die 
Neubeſetzung des preußiſchen Finanzminiſteriums 
verbindet. Für dieſen Poſten foll, wie die „Deut⸗ 
ſche Tageszeitung“ weiter mitteilt, bei einem 
etwaigen Ausſcheiden Höpker⸗Aſchoſffs der bigs 
herige Präſident der Preußenkaſſe, Klepper, 
in Ausſicht genommen ſein. 

K 

In dem politiſch ſtark umſtrittenen Preußen⸗ 

kabinett ſpielt der Finanzminiſter Höpker⸗ 


Aſchoff eine beſondere Rolle. Von allen Par- 
teien ift rückhaltlos feine außerordentliche Be- 
fähigung und die rein fachliche Leitung 
feines außergewöhnlich ſchwierigen Reſſors an= 
erkannt worden. Ueber die engen Grenzen der 
Parteipolitik hinweg hat fiH Höpker⸗Aſchoff einen 
Namen als Finanzfachmann geſchaffen, der auch 
in den ſchwierigſten Zeiten es verſtanden hat, die 
Finanzen des Preußiſchen Staates ſoweit nur 
möglich in Ordnung zu halten. Gerade jetzt, wo 
die ichärfiten Angriffe gegen das Kabinett begin⸗ 
nen, hätte man erwarten können, daß der Mi⸗ 
niſterpräſident Braun ſich ganz beſonders 
darum bemüht, dieſen auf allen Seiten anerkann⸗ 
ten Miniſter als den größten Aktivpoſten 
ſeines Kabinetts in der Parteipolitik zu erhalten, 
ein Wunſch, der auch rein ſachlich gerechtfertigt 
wäre, da es der Leitung des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums nur Schaden zufügen kann, wenn 


Protokolls ſind: 1. Beide Regierungen beſchließen 
auf Grund gewiſſer Richtlinien eine Angleichung 
ihrer Zölle und der deutſchen und öſterxeichiſchen 
handelspolitiſchen Beſtimmungen. Das iſt de facto 
der Zuſtand einer Zollunjon. 2. Beide Regie 
rungen verpflichten ſich gleichzeitig, mit jedem an- 
deren Staate, der dieſen Wunſch hegt, in gleiche 
Verhandlungen zu treten. Die im Vertrag von 
St. Germain feſtgeſetzte Unabhängigkeit 
Deutſch⸗Oeſterreichs wird in feiner Weiſe 
angetaſtet; ſie wird von Deutſchland in dieſem 
Protokoll ausdrücklich anerkannt. Das Protokoll 
verſtöße auch nicht gegen das Meiſtbegünſti⸗ 


gungsrecht; denn nach dem Gutachten des 
Genfer Wirtſchaftsausſchuſſes an den Völker- 
bundsrat verletzt ein ſolcher handelspolitiſcher 
Zuſammenſchluz das Meiſtbe ünſtigungsverfahren 
in keiner Weiſe. Das deutſch⸗öſterreichiſche Pros 
tokoll bewegt ſich genau im Rahmen der Briand- 
ſchen Politik der europäiſchen Zollunion, ja kann 
fogar als ein ſehr greifbarer Anfan dazu gewers 
tet werden. Als vor einiget Bett Rumänien 
und Südſlawien ein ähnliches Abkommen an- 
itrebten, empfand gerade Paris darüber große 
Freude! 


hindert worden iſt. 


ein nicht unbedingt notwendiger Wechſel eintritt. 
An Stelle Höpker-Aſchoffs gedenkt aber Braun den 
bisherigen Leiter der Preußenkaſſe, Klepper, 
in das Miniſterium zu berufen, einen Mann, 
gegen den wegen angeblich. parteipolitiſcher Füh⸗ 
rung ſeines Amtes bisher ſchon immer wieder die 
ſchärfſten Angriffe gerichtet wurden. Dieſer Wech- 
ſel im Preußenkabinett kann nur dazu führen, 
die Front des Stahlhelm-Volksbegehrens zu ver⸗ 
breitern und zu feſtigen. Höpker-Aſchoff wäre 
perſönlich zu dieſem im Staatsintereſſe ſicher 
bedauerlichen Platzwechſel vielleicht zu beglück⸗ 
wünſchen, da er auf dem Poſten des Berliner 
Oberbürgermeiſters den beginnenden Partei- 
kämpfen entzogen wäre und hier ſeine ganze 
Kraft, ohne die Gefahr eines parteipolitiſch cr» 
zwungenen Platzwechſels, an eine neue Aufgabe 
wenden könnte. Die Aufgabe ſelber allerdings 
iſt vielleicht noch ſchwerer, als die mit der er ſich 
bisher beſchäftigt, und um die Verwaltung der 
Stadt Berlin ift derjenige, der auch immer Dber- 
bürgermeiſter wird, nicht zu beneiden. 


Kanſas City. Ein 45jähriger Mann namens 
Butler, der dreimal wegen Vergehens gegen 
das Prohibitionsgeſetz vorbeſtraft war, 
wurde zu lebens länglicher Gefängnis⸗ 
jtrafe verurteilt, weil man bei ihm einen Liter 
Schnaps gefunden hatte. 


PN 


— 


Sparermächtigung gesichert 


Schlußberatung der Hithilfe 


Eine Schranke vor den ſteigenden Brotpreis! — Geſegnete Reichstagsſerien! 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 24. März. Der Reichstag will oder 
ſoll am Freitag in die großen Sommerferien 
gehen. Wie lange dieſe Ferien dauern ſollen, 
darüber herrſcht im Aelteſtenrat noch immer kein 


Einvernehmen. Nach dem urſprünglichen Plan 
des Reichskanzlers ſollen die Sendboten des 


Volles ſich bis Oktober der ungeſtörten Ruhe 
erfreuen können. Von verſchiedenen Fraktionen, 
vor allem von den Sozialdemokraten, 
wird aber ein Vorbehalt dahingehend gewünſcht, 
daß auf Verlangen einer Mehrheit eine Sonder- 
tagung einberufen werden muß. Inzwiſchen be- 
eilt der Reichstag ſich, reinen Tiſch zu 
machen. So wurde heute, nachdem der Etat des 
Auswärtigen Amtes in dritter Leſung bewilligt 
worden war, die Oſthilfe in wenigen Stunden 
in zweiter Leſung erledigt. Mittwoch und Don- 
nerstag werden die Etatsreſte und das Boll- 
ermächtigungsgeſetz in zweiter Leſung beraten 
werden, und für Freitag kommt die dritte Leſung 
des Geſamtetats und der beiden großen 
Vorlagen dran. Man munkelt ſogar davon, daß 
man ſchon am Donnerstag mit allem fertig 
werden könnte, aber da an dieſem Tage die 
Sitzung durch das Begräbnis von Hermann 
Müller unterbrochen wird, dürfte dieſer Plan 
nicht verwirklicht werden. 

Der Sparermächtigungsantrag der Deutſchen 
Volkspartei, der verlangt, daß unvorhergeſehene 
Einnahmeausfälle oder Mehrausgaben durch Ein⸗ 
ſparungen an anderen Stellen ausgeglichen wer⸗ 
den, hat mit einigen Aenderungen die Zuſtimmung 
aller anderen Parteien, mit Ausnahme der 
Kommuniſten und ſeltſamerweiſe der Chriſtlich⸗ 
Sozialen und der Landvolkpartei gefunden. Die 
Aenderungen beſtehen darin, daß die Ermächti⸗ 
gung nicht der Regierung allgemein, ſondern nur 
der jetzigen Regierung Brüning erteilt wird 
und daß ſie ſich nicht auf die auf geſetzlich feſtgelegten 
Anſprüchen beruhenden Ausgaben erſtrecken darf. 
Dagegen ſind im Zollermächtigungsgeſetz noch 
verſchiedene Unſtimmigkeiten aus der Welt zu 
ſchaffen. Es handelt fih hierbei um eine mit dem 
Namen des Zentrumsabgeordneten Deſſauer ab- 
geſtempelten Forderung, die Zollabmachungen 
durch einen Verbraucherſchuß einzuſchrän⸗ 
ken. Die Ermächtigung fol mit dem Lebens 
mittelindex derart verkörpert werden, daß 
ſie ihre Grenze bei einer beſtimmten Höhe des 


Index finden fol. Ganz klar ift die Sache noch! 
alls haben die Parteien, die die 


nicht. Jedenf⸗ 
landwirtſchaftlichen Intereſſen vertreten, Pro⸗ 


teſt eingelegt. Der Handelspolitiſche a 


hat ſich mit dieſer Frage beſchäftigt. 

kommt der Forderung nach dem Verbraucherſchutz 
die Tatſache, daß in verſchiedenen Städten und 
jetzt teilweiſe in Berlin der Brotpreis erhöht 
worden iſt. Mehrere Berliner Brotfabriken 
haben den Brotpreis von 48 auf 50 Pfennig für 
das Dreipfundbrot heraufgeſetzt, ſodaß ſie den⸗ 
ſelben Verkaufspreis erzielten, der vor dem 
Preisabbau gültig war. Andere Brotfabriken 
find dieſem Beiſpiel noch nicht gefolgt, ebenſowenig 
auch die Bäcker. Die Bäcker haben heute dem 
Reichsernährungsminiſter den Vorſchlag unter⸗ 
breitet, das im Brotgeſetz enthaltene Verbot, den 
Roggen nur bis 60 Prozent auszumahlen, auf⸗ 
zuheben und den Roggen wie früher mit 70 Pro- 


der Reichstag nimmt übel 


Curtius hätte ihm das Zollabkommen bekanntgeben folen 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 24. März. Der Reichstag kann 
nicht aus ſeiner Haut heraus. Die geſamte Preſſe 
hat den deutſch⸗ öſterreichiſchen Zoll. 
patt begrüßt. Man hätte erwarten jollen, daß 
dieſe Zuſtimmung aller Parteien auch im 
Reichsparlament zum Ausdruck gebracht 
worden wäre, insbeſondere auch darum, weil man 
h in Frankreich bemüht, die deutſche Regie- 
rung ins Unrecht zu jegen. Obgleich dieſer Ver⸗ 


ſuch von vornherein zum Mißlingen verurteilt iſt, 


müſſen. 


wäre es Pflicht des Parlaments geweſen, mo⸗ 
raliſch die Regierung durch eine Kundgebung zu 
unterſtützen, wozu heute die dritte Leſung des 
Auswärtigen Etats die beſte Gelegenheit 
gegeben hätte. Aber der Reichstag denkt nicht 
daran. Im Gegenteil! Die Sozial 
demokraten haben es für nötig befunden, der 
Regierung in der heutigen Sitzung Vorhal⸗ 
tungen darüber zu machen, daß fie den Reichs⸗ 
tag nicht vorher unterrichtet hat. Daß dar 
mit das Zuſtandekommen des Abkommens arg in 
Frage geſtellt worden wäre, ficht die Be⸗ 
ſchwerdeſteller offenbar nicht an. 

Der 
ſcheid, meint ganz richtig, die Verhandlungen 
könnten zwar nicht auf öffentlichem Markt ge⸗ 
führt werden, aber der Auswärtige Aus ⸗ 
chuß hätte ins Vertrauen gezogen werden 

Er verwies auf ER, wo die 
Regierung dem zuſtändigen Ausſchuß des Na⸗ 
tionalrates Kenntnis gegeben habe. Wir wiſſen 
nicht, ob dieſe Angabe zutreffend iſt, aber 
auck dann wäre der Vergleich falſch am Platze. 
Das öſterreichiſche Parlament erfreut ſich nicht 


ärztli 
gegangen iſt, ein Verfahren gegen den Abgeord⸗ 
neten 
wird dem Gef 
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Beratung 
des Etats für 1981. 


W des Landvolkes und der Volk 
iven 
Sparermächtigungsantra 


der die beſtehende Regierung Brüning ermächtigt, 
Ausgaben bis zur Geſamthöhe der Mehrausgaben 


hat folgenden Wortlaut: 


liche Beratung des mit Oeſterreich abgeſchloſſenen 


ſozialdemokratiſche Sprecher, Breit ⸗füb 


zent ausmahlen zu dürfen. Dadurch würde ſich[ Wirtſchaftsabkommens einzutreten. Wir 


der Mehlpreis um zwei Mark für den Doppel- 
zentner ſenken. Weiter verlangen ſie von der 
Regierung, daß diefe die Getreideinduſtrie⸗AG. 
veranlaßt, von ihren Getreidevorräten Mengen 
auf den Markt zu bringen, um dadurch ebenfalls 
eine weitere Senkung der Mehlpreiſe zu er- 
reichen. Unter dieſen Umſtänden, ſo erklären die 
Bäcker, würden fie das Brot zum alten Preis ver- 
kaufen können. 


Sitzungsbericht 


Reichstagspräſident Löbe teilt mit. daß vom 
chen Ehrengericht der Antrag ein- 


Dr Moſes (Soz.) zuzulaſſen. Dieſer Antrag 
chäftsordnungsausſchuß überwieſen. 


Von allen Parteien mit Ausnahme der Kom⸗ 
N Skonſerva⸗ 
iſt zur dritten Beratung des Etats der 
a eingegangen, 


oder Mindereinnahmen abzuſetzen. 
Das Kompromiß in der Ermächtigungsfrage 


„Sofern im Laufe des Rechnungsjahres 
Mehrausgaben oder Minderein- 
nahmen gegenüber den Anſätzen im Reids- 
haushaltsplan zu erwarten ſind, wird die 
Reichsregierung ermächtigt, Ausgaben des 
ordentlichen Haushalts bis zur Geſamthöhe 
der Mehrausgaben oder Mindereinnahmen 
abzuſetzen. Der Ermächtigung erftredt 
fih nicht auf die Etatsanſätze, die auf geſetz⸗ 
lich feſtgelegten Anſprüchen be⸗ 
ruhen. Die hiernach verbleibenden Ausgabe⸗ 
mittel treten für die Haushaltsführung und 
Rechnungslegung im Sinne der Reichshaus⸗ 
haltsorbnung an die Stelle der im Reichs⸗ 
baushaltsplan vorgeſehenen Abſätze: fie find 
dem Reichstag, dem Reichsrat und dem Rech⸗ 
nungshof des Deutſchen Reiches mitzu⸗ 
teilen. Dem Reichstag und dem Reichsrat 
ift ferner halbjährlich eine Ueberſicht 
won die vorgenommenen Exſparniſſe borzu- 


Beſetzung des Reichs kanzleramtes ein 
Wechſel eintritt.“ 

Reichsfinanzminiſter Dietrich ſtellt das Ein- 
verſtändnis der Regierung mit erh An⸗ 
trage feſt. Der Miniſter weiſt ausdrücklich dar⸗ 
auf hin, daß ſich dieſe Ermächtigung nicht er⸗ 
ſtreckt auf diejenigen Haushaltsanſätze. die auf 
geſetzlich oder vpertragsmäßig feſtgelegten 
Anſprüchen beruhen. Dieſe Anſprüche können nur 


auf 
geändert werden. ; 

Bei der dritten Beratung des Haushaltes des 
Auswärtigen Amtes erklärt 


Abg. Dr. Breitſcheid: 


„Ich halte es nicht für angebracht, in eine fade 


im RR apa der „liebevollen“ Anteilnahme des 
Auslandes wie der Reichstag. Vor allem iſt die 
deutſche Regierung dadurch durchaus gerechtfertigt, 
daß der Reichstag ſeine Mitglieder noch immer 


nicht zu der 
Diskretion 


erzogen hat, die die Gewähr dafür bietet, daß, 
wenn es notwendig iſt, nichts über die Wände 
des Sitzungszimmers hinaus gelangt. Wenn 
wir nicht irren, ift gerade im Auswärtigen Aus. 
ihuk einmal von einem Abgeordneten geſagt wors 
den, daß er ſich nicht an die Schweigepflicht ge⸗ 
bunden fühle. 


als wenn die Sozialdemobraten die ang- 
[laggebenbe Rolle geipielt haben. Es fei nur 
iran erinnert, daß die Verhandlungen der 
preußiſchen Regierung mit der Kurie 
über das Konkordat im Jahre 1929 ſo geheim ge⸗ 
m worden find, daß der Landtag von dieſem 
bertrage, der von einer weittragenden innerpoli⸗ 
tiſchen und kulturpolitiſchen Bedeutung iſt, erſt 
nach dem Abſchluß erfahren hat. Auch dar- 
ber hat ſi ibi 8 die Sozialdemokratie 
nicht beſchwert, daß die Verknüpfung des deutich- 
N Liquidationsabkommens mit dem Han- 
ger Abkommen dem Reichstag nicht rechtzeitig 
mitgeteilt wurde. Ihre Vorliebe für völlige 
Offenlegung der außenpolitiſchen Maßnahmen ent- 
deckt die Sozialdemokratie immer nur dann, wenn 
ſie nicht in der Regierung iſt, und ſie benutzt ſie 
in dieſem Falle ſkrupellos unter Außeracht⸗ 
laſſung der gußenpolitiſchen Nachteile, um nur der 
Regierung Schwierigkeiten zu bereiten. 


jeje Ermächtigung entfällt. wenn die 
Reichstegiern na zurücktritt oder in der 


dem von der Verfaſſung vorgeſehenen Wege 


wollen auch nicht erörtern, ob der Schritt gegen- 
über den anderen Mächten diplomati in 
der richtigen Weile vorbereitet worden ift. N 

glaube, daß wir gegenüber dem Auslande feſtſtellen 
können, daß weder ber deutſchen noch der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung der Vorwurf zu machen ift, 
ſie hätten fid vertragswidrig übernom- 
menen Verpflichtungen entzogen oder ihnen zu⸗ 
widergehandelt. (Beifall). Wir hoffen, daß die 
internationalen Auseinanderſetzungen zu einer 
tatſächlicen Zuſammenarbeit aller euro- 
päiſchen Staaten führen. Aber meiner Anſicht 
nach wäre eine frühere Unterrichtung der deut ⸗ 


[per Volkspertretung doch wohl am 
Platze geweſen. (Lebhafte Zuſtimmung). Warum 
a 


t die Regierung nicht den Auswärtigen 


Ausſchuß des 
daz 


u da, d 5 
endete Tatſachen geſtellt wird! (Sehr 
Meine Bitte an den Außenminiſter geht 


Der Etat des Auswärtigen Amtes wird be⸗ 


willigt, ebenſo der des Innen⸗ und des Mr- 
beitsminiſteriums. 

Die Abſtimmungen über die Panzerſchiff⸗ 
geen oiea werden auf Mittwoch al 
geſtellt. 
miniſteriums wird bewilligt, 
Verſorgung setat 
Reichsſchuld. 
die dritte T 


obenſo der 
der 


demokraten inzwiſchen eine 8 
der 


den Reichsbeamten liedert werden. 
eri Geſetz über den 


Ausſprache wird dann das Geſe 
Waffenmißbrauch in zweiter Beratung 
angenommen. 
beantragt der 


erkehrsausſchuß eine Entſch 
Bung, in der die Regierung 


aufgefordert wird, 


wegen dieſes Vertrages ſofort das Reichsbahn⸗ gef 


gericht anzurufen. 


Reichsverkehrsminiſter 
von Guörard: 


geãußert worden an meiner 


dieſes Ver⸗ 


Kenntnis . Bei der 
u Dei der Reiche 


tung 
trages habe ich ſelbſtwerſtändlich mit 
ech“ fi ber Berge ber Mache 
äftigt ſi erta Rei 
bahn mit dem Vertrag. Sobald dieſe vertrau- 
Lihen Verhandlungen erledigt find, wird die 
ac er dazu Stellung nehmen und ihre 
Stellungnahme, ber Oeffenilichtelt mitteilen, 
ſtehe nach wie vor auf dem ſchon am 19. ar 
von mir vertretenen Standpunkt, daß der Ber- 
trag der Zuſtimmung bedarf, um gelten zu kön⸗ 
nen. iſt auch die i des ganzen 
Reichskabinetts.“ l 


Auch der Haushalt des Verkehrs ⸗ s 


ur Frage des Schenter-Bertranes Qanda 
tê» 


i 


keine 


Es folgt die zweite Beratung des Oſthilfe⸗ 
geſetzes und der damit verbundenen Vorlagen 
Förderung der landwirtſchaftlichen Sied⸗ 
lung und zur Abwicklung der Aufbringungs⸗ 
amli und zur Nengejtaltung der Bank für 
entia Induſtrieobligationen. 
Miniſter Treviraunus 
führt aus: „Die Oſthilfe hat die doppelte Auf⸗ 
gabe, den in ihrer wirtſchaftlichen Lebensfäbig · 
keit bedrohten Gebieten neue Lebenskraft 
zur Wiederaufnahme ihrer geſtörten Wirtſchafts⸗ 
beziehung führen und ferner die Landwirt- 
ſchaft nach WWoglichleit vor den Gefahren zu 
bewahren, die veränderte Abſatzbedingungen und 
bei Jam Bo Bee oen Malie bei 
igenden n ohne umfaſſende Hilfe bringen. 
Die Entſcheidung, . Maß von Hilfe 
möglich jei, müſſe ber Behörde als öffentlichen 
Treuhänder überlaſſen bleiben. Es iſt beabſichtigt, 
den jetzigen Geltungsbereich Hilfs⸗ 


maßnahmen möglichſt umfangreich auszudehnen, 
poas die Finanzlage des Reichs die Mög⸗ 
ichkeit hierzu eröffnet. Eine Gewähr, daß 
von dieſer Möglichkeit ſchon im nächſten Jahre 
auf weite Gebiete Gebrauch gemacht werde, kann 
ich nicht übernehmen.“ 

Zur landwirtſchaftlichen Entſchuldung erklärte 
der Miniſter, die Regierung habe an der Kredit⸗ 
hilfe dur rlehen mit planmäßiger Entſchul⸗ 
1 Iten. Trotz ſchwerer berechtigter 
Bedenken, habe fih die Reichsregierung ent- 
Gagen, auf die Einnahmen aus der Induſtrie⸗ 

re im 


en. fei die 


betont die Einſchaltung der landwirtſchaftlichen 
Selbſtverwaltung bei der Prüfung der Entſchul⸗ 
dungsanträge. Die Reichsregierung müſſe dieſes 
Opfer fordern, weil Siechtum des Oſtens, das 
Sterben des Ganzen im Gefolge habe. 


mäßia konfeſſionell geſchloſſen ein⸗ 
gerichtet werden. Es gelte, im chen Oſten 
eine zufriedene Bevölkerung zu ſchaffen, 
die ſich auf der Scholle wohlfühle und nicht 
e 
na möge fi en bon > 
„Dies Land bleibt denti! 
Stelling erklärt, ſei 3 
tion Hehe ſich a ee eit, 
als das vorliegende Geſetz. Man hätte nicht nur 
der Landwirtſchaft, ſondern der ganzen Wirt- 


heute li haft des Oſtens helfen ſollen. Bei der 


hebe. der konfeſſionelle Geſichtspunkt ans 


Reichsminiſter Trevir anus beſchäftigt ſich 
dann mit dem Entſchuldungsplan der deutſch⸗ 


ch] nationalen Fraktion. Dicer Hugenbergplan fet 


geprüft worden, aber die Prüfung habe die Un⸗ 
durchführ barkeit ergeben. (Abg. Judaſch 
(Kom.]: „Sie aber den Hugenbergplan 
übernommen!“) Nux die guten Seiten 
unter peinlicher Vermeidung der ſchlechten! 


Reichsminiſterium als Preistreiber 


[Telegrapbiſche Melduna) 


Berlin, 24. März. Als eine große Berliner 
Zigarettenfabrik beim Steueramt Banderolen für 
eine von ihr hergeſtellte kleine Ruſſenzigarette 
anforderte, deren Preis fie trotz der neuen Be⸗ 
laſtungen nicht erhöhen wollte, erwiderte das 
Steueramt, daß die billig ſten Bande ⸗ 
rolen auf 3 Pfennig lauteten. Unter dieſem 
Preis würden keine Steuerzeichen abgegeben. 
Auf eine Rückfrage im Reichsfinanzmini⸗ 
ſterium wurde der Zigarettenfirma erwidert, 
es könnten unter keinen Umſtänden 
Ausnahmen gemacht werden. Die Firma 
wird alſo gezwungen, 50 Prozent mehr für 
die Zigarette zu verlangen als nötig iſt. 


Anzeigen weiterer 


Bürokratiſche Schlamperei wagt es, im Zeichen 
des Preisabbaues unter Berufung auf irgend- 
welche Geſetzesparagraphen Preiſe gegen den 
Willen des Produzenten in die Höhe zu treiben. 
Man wird hoffen dürfen, daß wenigſtens der 
Miniſter dieſes Reſſorts ſich nicht auch hinter 
Paragraphen verſteckt, ſondern daß er für grund⸗ 
ſätzliche ſchleunige Abſtellung ſorgt, und zwar 
nicht mit einem höflichen Erlaß, ſondern mit 
einem Donnerwetter, das den Staub von 
allen Aktendeckeln hinwegbläſt und ſämtliche Zöpfe 
ins Wackeln bringt. Das deutſche Volk hat keine 
Luſt, ſich vom Bürokratismus auffreſſen zu 
ſaſſen. 


Birtinfisbelenung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 24. März. Infolge der ungünſtigen 
Witterung in der erſten Märzhälfte iſt nach dem 
Bericht der Reichsauſtalt in dieſer Periode auf 
dem Arbeitsmarkt eine gewiſſe Stagnation 
eingetreten. Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß 
Anzeichen einer vorläufig noch ſchwachen Be⸗ 
lebung der wirtſchaftlichen Tätigkeit auch wei⸗ 
ter bemerkbar ſind. í 


Am 15. März waren von den bei den Arbeits. 
ämtern i 


rund 940 000 Hauptunterſtützungsempfänger Mitte 
März. y 


Kirchenſteuergelder zur 
Sanierung einer Korietifabrif 


Telegrapbifhe Meldung) 


Frankfurt a. M., 24. März. Das hieſige Schöf⸗ 
fengericht verurteilte den früheren S 5 2 
neten Nagel wegen Unterſchlagung zu 
einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren 
e naten unter Aberkennung der bürger- 
li Ehrenrehte auf die Dauer don drei Jah- 
ren. Nagel hatte in den Jahren 1924 bis 1980 
als Vorſitzender der Kirchenſteuerſynode 
der Evangeliſchen Landeskirche Frankfurt a. M. 
von den ihm anvertrauten Steuergeldern 
161000 Mark unterſchlagen. Die unter⸗ 
ſchlagenen Bet rä „Pagel reſtlos feiner 
Torſettfabrik zugeführt, um fie vor dem 
Zuſammenbruch zu bewahren. 


+ 


Speiſezimmer. 
— ſeltenen — 


Oſdeutſche Morgenpoſt Nr. 84 


Die Finken von Cugny / 


Von der Höhe 304, vom Toten Mann, aus dem 

rt Marre, wer weiß woher noch wanderten 
die Granaten hinüber und herüber. Die Leucht⸗ 
raketen ließen an allen Ecken und Enden das 
kochende, tobende Niemandsland, von Drahtver⸗ 
hauen millionenfach durchdornt, gleich er 
kratern aufblitzen; in der bis auf fünf Meter 
Entfernung an den Feind vorgeſchobenen, nur 
mit Sandſäcken abgeriegelten Sappe klatſchten mit 
3 Zerpraſſeln die Handgranaten auf. 

ber es gibt einen Steigerungsgrad der Gefühle, 
den der Menſch nicht mehr zu überſchreiten ver⸗ 
mag. Im Gegenteil, je toller es wird, deſto grö⸗ 
ßere Ruhe überkommt ihn, nachdem er Ang it 
und Entſetzen einmal überwunden hat. Das 
war freilich eine unheimliche Ruhe, die wir 
hier alle im Antlitz trugen; wir wußten ein jeder 
vom andern, daß er todbereit war, daß jede Se⸗ 
kunde die letzte ſein konnte und daß es ein Wun⸗ 
der ſchien, wenn man lebendig dieſen Höllen- 
acker verließ, den der Tod mit Granaten aller 
Kaliber Tag für Tag, Nacht für Nacht, Stunde 
um Stunde umpflügte. 

Aber da war heute die Meldung vom Batail⸗ 
Ton gekommen, wir werden abg eLp ſt. Die Ge- 
danken begannen wieder wer 7 nad dem Qe- 


ben zu taiten. Doch in meiner Nähe ein leiſer 
Aufſchrei: Robert Willbrecht war gefallen. 
Einer der wenigen, die bei Langemarck durchge⸗ 


kommen ſind, hier haſchte es ihn, eine Stunde 
vor der Ablöſung. Schuß mitten in die Stirn. 
Wir haſpelten eine Bahre aus Zeltbahnen und 
Gewehren zuſammen, dabei wurde der Gefreite 
Kalthuber an der Hand verwundet, ein an 
gr hing nur noch an einer Sehne, doch er 
lächelte: „Heimatſchuß“. 5 

Der Leutnant kroch heran: „Wieder einer? 
Wieviele ſind wir noch, Feldwebel Milenz?“ 
fragte er in ein Erdloch hinein, das ſchrägab von 
der Stelle lag, wo wir geduckt am Grabenboden 
den toten Kameraden auf die Bahre legten. 

Der Leutnant erhielt keine Antwort. Er hob 
die Zeltbahn, die vor dem Erdloch hing. Zieht 
ihn heraus“, ſagte er, „die Grabendecke iſt ein- 

drückt und über ihn gefallen. Verſchüktet.“ 

o gruben wir noch den zweiten Toten heraus 
und legten ihn auf die gleiche Bahre. i 
Dann bieß es, die 3 wäre da. Wie 
kebendig die see Bloß von den paar Tagen 
Ruhe hinten. ie ſprachen noch und lachten. 
Langſam würden auch ſie wieder ſtumm und bleich 
werden, die Gefühlskurve der naft und des 
Entſetzens mit pochendem Herzen nehmen und 
dann in verbiſſenem ſtillen Mannestum aus 
barren, ein jeder auf ſeinem Poſten. Ka⸗ 
merade n-. ee En dat E 


+ 


<Unterhaltungsbeilage 


Hundertdierunddreigig Mann ſtark war un- 
ſere Kompagnie vor vier Tagen in den Graben 
gerückt, dreiundſechzig kehrten mit heiler Haut 
ai Noch war nicht alles überwunden. Der 
Marſch aus dem Graben war zunächſt ein müh⸗ 
ſames geducktes Vorwärtskriechen, Maſchinen⸗ 
gewehre befunkten wichtige Grabenecken; es gab 
noch zwei Verwundete und einen Toten. Aber 
als der Morgen dämmerte, ſchritten wir wieder 
aufgerichtet und von keinem Schuß gehetzt 
durch langſam ergrünendes Land, das plötzlich 
einen blühenden Kirſchbaum dort, da ein 
von den Kanonen verſchontes Haus in einem 
Blumengarten den erwachenden Blicken wie ein 
Weltwunder offenbarte. 

Wir kamen nach Cugny in Ruhe. Weit 
hinten, faſt an der belgiſchen Grenze. Das Dorf 
war noch völlig unzerſtört, die Bewohner bis auf 
wenige nicht geflüchtet. Der Mai verſchönte es 
mit ſeinem Blühen und Sonnenglanz zu einem 
Paradies des Friedens, wie ihn unſere Seelen, 
in denen das Trommelfener noch immer nad- 
tobte, brauchen konnten. 

Leutnant Martin Aarhuns, unſer Ron- 
pagnieführer, ſorgte dafür, daß wir wieder ladh- 
ten und ſangen; und am Tag, an dem die 
Eiſernen Kreuze vom Regiment ankamen, 
wurde ein kleines Feſt bereitet, bei dem es ſehr 
luſtig herging, ſo luſtig, wie es nur Soldaten im 
Felde ſein können. Nie mehr in meinem ganzen 


Daſein bin ich wieder jo fröhlich geweſen wie da- |f 


mals in Cugny, als wir, ehe es erneut nach vorn 
ging, das Leben mit beiden Fäuſten feſthielten 
und ihm zuriefen: Tanze mit uns, trinke mit uns, 
lache mit uns! Des Leutnants hohe blonde Ge⸗ 
talt: — er ſtammte aus einem alten frieſiſchen 

auerngeſchlecht und hatte Hermann Löns, der 
längſt vor Reims im Soldatengrabe lag, als 
Hausnachbarn in der Lüneburger Heide gehabt — 
war immer mitten unter uns. Die franzöſiſche 
e tieng zuerſt die Kinder, dann die 
Frauen, ſchließlich auch die Männer, näherte nene 
gierig ſich „estaminet“, in dem wir feierten 
— der Leutnant rief ſie heran und hieß ſie mit- 
trinken. „Wir find zwei Jahre Frankreichs Göſte, 
warum ſollen wir euch nicht für ein Stündchen 
einladen?“ ſagte er lachend und klopfte dem 
Maire auf die Schulter. ? 

Beim dritten Glaſe Wein lud der Maire den 
Leutnant mit ſeiner Kompagnie zum „Finken ⸗ 
ſingen“, das alljährlich nach einem alten 
Brauch auf dem Dorfplaß ausgefochten wird, er 

ie Kompagnie möge ſich am Preisgericht 
Wie forsi 7 ; $ F % FA des $ 


Alle Damen loben die 
herrliche „Rotsiegel-Seife“ 


DIE SIEBEN STUFEN 


Roman von PAUL OSKAR HÖCKER 


Die eine 


verſammeſt ſich erft 
fieben 


Familie ; 
Uhr zum Eſſen im kleinen 


„Aber auch nur in 
Fällen, wenn weder Gäſte erwartet 
werden noch die Familienmitglieder zu Geſell⸗ 
ſchaften ausgebeten ſind. Bei E Empfän- 
gen wird im Speiſeſaal gedeckt, der dem entzücken ⸗ 
Bibliothekzimmer in 1 
ift. Humea ſieht der Hausherr berühmte Mu- 
fiter bei ſich, mit denen er muſiziert. Er ſelbſt 
iſt Meiſter auf der Bratſche. Von ihren Kollegen 
und Kolleginnen im Haus erfährt Dolores faſt 
a. über die Herrſchaft. Beim Servieren von 
Kaffee, Tee und Likören, wo ſich die Besch in ein- 
zelnen Gruppen über das ganze Erdgeſchoß vers 
teilen, fängt man wohl dieſe und jene Einzelheit 
auf. So iſt es in letzter Zeit in der Oeffentlich⸗ 
leit anſcheinend viel beſprochen worden, daß der 
Bankier Stritt ein ihm angebotenes Miniſter⸗ 
portefeuille abgewieſen hat. Er habe erwidert: 
es genüge, wenn einer aus der Familie der 
Kritik aller Beſſerwiſſer im Vaterland ausgeſetzt 
ſei, er wolle als guter Haushalter ſtill für ſich 


weiterleben, der Oeffentlichkeit immerhin auch in 


ſeinem Gewerbe Er unnütz, und die wenigen 
Jahre, die ihm verblieben, gedenke er möglichſt 
eifrig noch für ſeine Ausbildung im Qnuartettſpiel 
zu verwenden. 

Ein einziges Mal bat Frau Stritt das neue 
mädchen ins Geſpräch gezogen. Es iſt eine feine, 
ſtille, liebenswürdige Vierzigerin. Ihr Leiden 
ift nervöſer Art, fie it dem Großſtadtleben nicht 
fo recht gewachſen. Langes Aufſein, Geſelligkeit, 
viel Stehenmüſſen, viel Sprechen, Unregelmäßig⸗ 
keit in der Ernährung hat fie immer mit eini- 
gen Tagen Herzunruhe zu büßen. In ihren per⸗ 
a Anſprüchen ift fie — an ihrem 5 

eichtum gemeſſen — fait überbeſcheiden. nd 

andererſeits fehlt ihr jeder Geiz. Der große 
Kummer ihres Lebens iſt nicht das eigene Lei⸗ 
den, ſondern das ihres Sohnes. i , 

Unten auf dem großen Raſenplatz hinter der 

Villa übte Herr Doktor Herbert Stritt mit 

ſeinem Trainer Golfſchläge. Die Mutter ſa 
vom Fenſter aus zu, während Dolores eintrat, 
der Hausfrau in Abweſenheit der Jungfer die 
Nachmittagspoſt zu bringen. „Finden Sei nicht, 
daß der junge Herr den, Fuß ſchon bedeutend 
— Ach jo, Sie find es Minna. 

Weihnachten nicht ge 


weniger nachzieht? 
À haben es vor 


— i 


den] täglich und mache 


Sansſouci nachgebildet] i 


h Schwedin, die 


— Treiben Sie in Ihrer freien Zeit denn au 
ein bißchen Sport, liebes Kind? Ich tirne 5 
1 Atemgymnaſtik. Aber Sie 
halten ſich ja ſehr mut, Minna, Gewiß ſind Sie 
auch eine be Tänzerin?“ 

Dolores freut ſich über den ae unbe⸗ 
fangenen Ton und erwidert ebenſo offen. „Als 
nicht in Stellung war, gnädige Frau, 


ich 
babe 2 Leichtathletik getrieben. 


ausdauernd im wimmen. Und im letzten 
Herbſt hatte ich gerade angefangen, mich im 
Langſtreckenfauf auszubilden. Das werde ich 


“ 


auch nie ganz aufgeben. | 

„Ein geſunder, ſchöner Körper iſt die höchſte 
Gnade, Minna.“ 

Dolores hat ſeitdem das Gefühl, daß man 
75 dieſer Frau unbedenklich anvertrauen könnte. 

er fie kommt leider viel zu ſelten in ihre Nähe. 
Und als Bittſtellerin möchte ſie ſich auch gar 
nicht an fie heranwagen. Sie ſieht ja die Berge 
von Briefen, die der Privatſekretär aus dem 
Bankhaus fait täglich mit der Hausfran und 
Fräulein von Leſſemer durchſieht. Die fremde⸗ 
ften Menſchen ſchicken Bettelhriefe. Geſuche die 
begründet ſind, werden im Büro noch ſorgfälti 
geprüft. Der Etat für Unterſtützungen un 
Wohltätigkeit ſcheint in dieſem Hauſe faſt ebenſo 
hoch wie der für die tägliche Wirtſchaft. Dolores 
will ſich jedenfalls ein freundliches Andenken hier 
ſichern. Das pennis, das fie bekommen wird, 
ermöglicht ihr fraglos den Aufſtieg. Im Herdit 
kann fie fih dann vielleicht ſchon wieder ſelbſtän⸗ 
dig machen. : AEE STET 

Da ift es die Begegnung mit Doktor Herbert 
Stritt, die ihrer Schickſalskugel wieder einen 
neuen Antrieb und eine neu Richtung gibt. 

* 


Es läßt ſich nicht länger mehr verheimlichen: 
Doktor Herbert Stritt hat ein unglückliches 
Siebesperhältnis. In feinem Zimmer ſtehen meh» 
rere Bilder von einer wunderhübſchen. vielleicht 
überichlanten und überzarten Blondine, einer 

1 — nad der Gruppenaufnahme im 
aymnaſtiſchen Trikot zu ſchließen — einer jungen 
ne micha angugehören ſcheint. Quer 
über dies große Bild im Ständerrahmen iſt mit 
großen Buchſtaben geſchrieben: „Ihrem geiſtig 
beweglicheren Freunde die wohl nur körperli 

weglichere Ebba Sörenſen.“ 


Ich bin jehr | das 


ch! die Stirn er Haar, das er meiit 


, 


Eine Kriegserzählung von 
Alfred Hein 


Leutnant Aarhuus nahm unter dem Hallo 
der ganzen Kompagnie die Einladung an, und 
am anderen Nachmittag — es mar ein Sonn- 
tag — ſaßen wir, inmitten der Mademoiſelles 
natürlich, die zu alten und zu jungen Franzoſen 
ließen wir unter fih, auf dem Dorfplatz und war- 
teten der Dinge. Schließlich erſchien auch der 
Leutnant. Der Maire begrüßte ihn. Ein 
Scheunentor, hinter dem ſchon lange ein ge⸗ 
heimnisvolles Gezwitſcher erklang, öffnete ſich 
und mit unzähligen Vogelbauern erſchienen 
die Wettbewerber. f 

Der erſte trat hervor und ließ ſeinen Finken 
trillern. 

Schön, ſehr ſchön, nickte Leutnant Aarhuns 
dem Maire zu. Oh — es käme noch beſſer, 
deutete der mit theatraliſchen Gebärden an. 

Der dritte, der vierte — der zehnte Fink ſang. 
Drei Franzoſen notierten eifrig und mit wichtiger 
Miene die Punkte. 

Da ſprang unſer Leutnant plötzlich auf — trat 
an einen der Wettbewerber heran, entriß ihm 
das Bauer, ſah hin: 

„Aveugle?“ ſchrie er. 

„Oui — Monsieur — Ce n'est pas etonnant.‘* 

Die Finken waren geblendet. Wie es in 
dieſer Gegend Brauch war, ſowohl im Belgiſchen 
drüben wie hüben im Franzöſiſchen. Sie ſängen 
viel ſchöner, wenn ſie blind wären. Es war eine 
jahrtauſendalte grauſame Sitte, deren Grauſam⸗ 
eit aber von den Franzoſen niemand mehr 
empfand. i 

Doch Leutnant Aarhuus biß die Zähne zu⸗ 
fammen, fah mit einem verabſcheuenden Blick auf 
das für ihn qualvolle Schauſpiel, dann befahl er 
Antreten. ; 

„Mit Gruppen rechts ſchwenkt — ohne Tritt — 
marſch!“ 

Die Kompagnie der ließ das Finkenfeſt der 
Franzoſen, die ſehr entrüſtet waren über die 
„Unhöflichkeit“ der Deutſchen. „Sie ſind 
doch Barbaren“, ſagte der Maire. Dann 
wurde der Wettbewerb der ſingenden Finken fort⸗ 
geſezt. Aber zum letzten Male. Auf eine Ein- 
gabe des Leutnants Aarhuus beim Etappenkom⸗ 
mando wurde des Finken blenden im Be- 
ſatzungsgebiet bei ſtrenger Strafe verboten. 
Wir alle waren dem Leutnant dankbar für dieſe 

menſchliche Tat. 

Drei Monate ſpäter wurde Leutnant Aarhnus 
durch einen Schuß, der die Stirn entlang quer 
über den Augen geſtreift war, verwundet. „Nun 
werde ich auch beſſer ſingen“, ſagte er grimmig, 

als er mit verbundenen Augen den Graben ver- 
ließ. Doch ein halbes Jahr ſpäter war er wieder 
bei der Kompagnie. Seine blauen Augen leuch⸗ 
teten unverſehrt. 

Nie vergaßen wir bis Kriegsende die Jin- 
ken von Cugny. Wir wußten, daß wir keine 
grauſamen Henker waren, obwohl wir im grane 


Im vorigen Herbſt, als der junge 
Stritt aus Schweden zurrückbehrte, war das Glück 
ſehr groß. Aber im November kamen die Briefe 
mit der großzügigen Handſchrift, die bisher aus 
Stockholm an or Herbert gerichtet waren, 
aus Mroja. Den ganzen Winter über. Und im 
Hauſe Stritt wußte man: Ebba Sörenſen iſt 
lungenkrank. Dolores hört einmal. als ſie in 
die Halle eintritt, Fräulein von Leſſemer darüber 
mit einer Bekannten des Hauſes ſprechen. Die 
Damen gehen ſofort zum Engliſchen über, das 
Dolores natürlich ebenſogut beherrſcht. „Es ift 
ein großes Unglück für die arme junge Dame, 
deren ganze Laufbahn ie auch in Frage geſtellt 
ift, ein ebenſo großes Unglück für Herbert, der 

Mädchen tief und ehrlich zu lieben ſcheint 
— Sie wiſſen, daß er ſchon ſeines Leidens halber 
nie ein Springinsfeld war, und daß man ihm 
ein bißchen Jugend und Sonne penönnt hätte 
—, aber das größte Unglück iſt es doch für Her- 
berts Eltern. Was grämen und ängſtigen ſie ſich, 
ihr Einziger könne den furchtbaren Leichtſinn be. 
gehen, das Mädchen zu ſeiner Frau zu machen. 

„Natürlich drängt auch ſie auf die Heirat?“ 
fragt der Beſuch. 
. „Sie liebt ihn. Ach. Herbert hat mich damals 
ja zu jeiner rtrauten gemacht. mich gebeten, 
ihm und ihr zu hilfen. Aber ihre Eltern ſind 
ja ebenſoſehr gegen die Verbindung.” 

Ich denke, es ift eine kleine Tänzerin?“ 

„Fräulein von Leſſemer Reit die Adjel. „Viel. 
leicht zählt für ſie der eichtum des Hanſes 
Stritt wirklich nicht mit. Vielleicht iſt es eben⸗ 
ſo die Verkrüppelung des jungen Mannes wie 
die Erkrankung ihrer Tochter — vielleicht ſind es 
auch noch andere Gründe kurz, es iſt jetzt 
ein furchtbares Gezerre entſtanden. Herbert hat 
es durchſetzen wollen, daß ſeine Eltern die junge 
Dame wenigſtens für eine Woche in der guten 
Jahreszeit hierher ins Haus einladen — aber 
wie können das Herr und Frau Stritt angeſichts 
der Ablehnung ihres Sohnes durch die Familie 


Sörenſen?“ 
„Was ſoll nun daraus werden? Fügt ſich 
gar nichts 


Herbert? Hat er auch Ihnen noch 
über ſeine Pläne verraten?“ 4 

„Ni Das macht mich eben beſonders ver⸗ 
agt.“ 

Das Hausperſonal meidet ieden Klatſch. 
Aber alle willen. Beſcheid. Und alle halten zu 
den Eltern, obgleich ihnen auch der Sohn des 


Hauſes ſehr ſympathiſch iſt. j 
rbert hat den durchgeiſtigten Kopf feines 
Vaters, auch feine großen, Ii 


1 ran brannen, etwas 
(pie Sien tor Augen und das f 


Herr 


= 


chneppenartia in 


gan; 
Uurz abgeſchoren Da der verkürzte Sup 


25. März 1931 


Golfe zu Hauſe 


Von Charlie Roellinghoff 

Die Zeiten ſind dürftig — wer kann es ſich 
leiſten, einen Caddie mit ſechzehn Auswahl- 
ſchlägern hinter fih, einen Golfplatz in der Wuse 
dehnung von etwa Mecklenburg ⸗Strelitz oder 
Heſſen⸗Naſſau ſpielend entispelnf Nein, das 
kann ſich niemand leiſten, und deshalb wurde 
„Kleingolf“, auch „Hausgolf“ genannt, erfunden. 

Dazu brauchen Sie nur einen kleinen, Dil- 
ligen Schläger und einen kleinen, billigen, aber 
harten Schlagball. Nun müſſen Sie ſich entſchei⸗ 
den, ob Sie künſtliche, von einer einſchlägigen 
Fabrik hergeſtellte Hinderniſſe aufſtellen wollen. 
Da gibt's mannigfache Sachen. Sie müſſen den 
Ball in das Loch eines Kaſtens ſchlagen; bar- 
innen ſoll Ihr Ball ein Doppel-Looping machen 
und aus dem Loch auf der anderen Seite wieder 
herauskommen und einen aufgeſtellten Stab ume 
werfen. 


Oder: ein kleines Blechbaſſin mit dar⸗ 


innen ſchwimmenden Holznäpfchen, in denen Ihr 
Ball landen muß. Sehr nett, ſehr erquickend und 


ergötzlich, aber koſtſpielig. 


Man kann ſich die Hinderniſſe ſelbſt herſtellen. 


Darf ich Ihnen 
ſchlagen? —: 


folgende 


ſechs „Gänge“ vor⸗ 


1. Abſchlagen vom Teppich aufs Büfett, zwi⸗ 


ſchen zwei Kriſtallvaſen. 
Häubchen. 


2. Von Omamas Hänbchen auf die Standuhr, 


und zwar muß das Pendel getroffen werden. 


3. Von der Standuhr ins Tintenfaß, rote 


Tinte. Vom Tintenfaß ins Zentrum der weißen 
Tiſchdecke. 

4. Von der Tiſchdecke ins Klavier aufs doppelt 
geſtrichene „F“. 

5. Vom doppelt geſtrichenen „F“ in die Sup⸗ 
penterrine mit Klößen. 

6. Aus der Suppenterrine zurück auf Omamas 
Häubchen. (Hier kann es zu luſtigen Verwechſe⸗ 
lungen kommen, wenn im Eifer des Spieles etwa 
ſtatt des Balles ein Suppenkloß geſchlagen wird!) 

Bei qh nur einiger Geſchicklichkeit wird man 
es bereits nach Neuanſchaffung der dritten Woh- 
nungseinrichtung zur Vollendung im Hausgolf 
gebracht haben. 

Sodann gehe man zum Hausfußball über. 


ſamſten Krieg ſtandhielten, den Menſchen gegen 
einander ansfochten. Wir blieben ehrlich und 
ritterlich kämpfende Soldaten. Und wenn einer 
glaubte, ſein Herz ſei verroht, dann hörte er 
die blinden Finken von Cugny ſingen und emp⸗ 
fand tiefes Mitleid mit ihnen. Da wußte er, 
er war Menſch geblieben, wenn auch die 
grobe Schlacht in Frankreich immer noch weiter 
tobte. 


ihn zu einem etwas hinkenden Gana zwinat. To 


at er ſchon auf der Schule den Spottnamen 
9 u ee s 155 I er auf A 
ärzt Nißgri i der Zangengeburt zurück ⸗ 
zuführen, die der Mutter ein zweites Wochenbett 
unmöglich und den einzigen Sohn für Lebens⸗ 
dauer zum Krüppel machte. , 
Offenbar weiß Herbert, daß die Angeſtellten 
eine geſchloſſene Phalanx gegen ihn bilden. ſeit⸗ 
dem auch ſeine frühere Erzieherin. Fräulein von 
Leſſemer gegen ihn eingeſchwenkt iſt. Nun hat 
er W feſtgeſtellt, daß das neue Hausmädchen, 
die Aushilfe für Emmi, Engliſch veriteht, und 
hält ſie einmal an. 5 i 
„Haben Sie für den Hochſommer ſchon eine 
Stelle, Minna?“ fragt er fie, als Á va die friſch 
geplätteten Krawatten in ſein Schrankzimmer 
bringt. Und da ſie verneint: „Sie beherrſchen 
fremde Sprachen? Waren Sie im Ausland 
tätig? Können Sie auch ein bißchen Schwediſch? 
Es brauchten nur eben die dreihundert Worte 
für den täglichen Verkehr zu ſein.“ i 
Dolores ſchöpft Mut. „Ich könnte es lernen.“ 
Prüfend ſieht er ſie an. „Alſo wiſſen Sie, 
wofür?“ t 
„Ich denke: ja. 
treten. Nicht wahr . ü 
„Das iit es. Aber nicht als zweites Haus- 
mädchen. Es wird kein erſtes geben. Fräulein 
Sbrenſen braucht einen ehrlichen. : 
gebildeten Menſchen in ihrer Nähe. Wenn Sie 
ſie ſehen, werden Sie gern bei ihr ſein wollen. 
Sie brauchen auch keine Angſt zu haben — Sie 
willen, fie, ilt jetzt in einer Lungenbeilſtätte — 
daß Sie ſich anſtecken, das iſt bei der modernen 
Hygiene ganz ausgeſchloſſen.“ 
„Ich habe einmal einen Ferienkurſus beim 
Roten Kreuz mitgemacht.“ i 
„Sie find ja ein Unikum. Minna. Können 
Sie auch friſieren und ondulieren? Fräulein 
Sörenſen träat nämlich ſeltſamerweiſe keinen 
Bubikopf. ür hat ſie aber auch das ſchönſte 
Goldhaar, lang bis über die Hüfte, das Sie ſich 
nur denken können. Wie in dem ſchwediſchen 
gm die königliche Bauerntochter, willen, Sie. 
Würden Sie auch noch Friſieren lernen. Minna? 
Dann können Sie Fräulein Sörenſen nach jeder 
Richtung hin betreuen, ſolange fie hier in Ber- 
lin ſein wird, Und vielleicht findet ſie Gefallen 
an Ihnen und nimmt Sie dann auf Reiſen mit.“ 
„ 
e. 


* Fräulein Sörenſen ein⸗ 


„Es täte mir nur, leid, Herr. 
Ihre Frau Mutter mir 715 In i 
Ein Schatten huſcht über fein froh gewor⸗ 
beneg Geſicht. „Meine Mutter. So. Hat Sie 
denn mit Ihnen ... Das iſt doch nicht denkbar.“ 


Fortſetzung folgt) 


Von hier auf Omamas 


d 
“> 


In meiner Sache gegen Guftav, Gofie und Gertrud Juska hat das Landgericht Beuthen am 14, 3. 31 folgende Verfügung erlaſſen⸗ 


Abſch ift. 


Die Antragsgegner haben hinſichtlich der Niederlaſſung in Beuthen OS. jeden zur Reklame dienenden Gebrauch des Namens 
„König“ zu unterlaſſen, insbeſondere auch die Verwendung und Veröffentlichung des Prozeßberichts über das gegen die Antragsſtellerin 
anhängig geweſene Remſcheider Verfahren ſowie von Dankſagungen, die ſich auf den Namen und die Tätigkeit der Antragsſtellerin beziehen, 
zur Vermeidung einer für jeden Fall der Zuwiderhandlung feſtzuſetzenden ſiskaliſchen Geldſtrafe oder entſprechender Haftſtrafe. 
Die Koſten des Verfahrens haben die Antragsgegner zu tragen. 
Der Wert des Streitgegenſtandes wird auf 1500 RM. feſtgeſetzt. 


Candgericht, 2. Zionltammer. 


Beuthen OS., den 14. März 1931. „ 8 Perl 
Frau Erna König, Essen (Ruhr), Klarastraße 15 
z. 8. anweſend in den Beſtrahlungsinſtituten der Frau G. Drewniok. — Ich bin noch zu ſprechen täglich von 8—20 Uhr und zwar im 


Institut Beuthen OS., Bahnhofstraße 37 J, bis einschließlich 25. März 1931 Institut Hindenburg OS., Schecheplatz 11 1, vom 26. bis einschließlich 28. März 1931 


Oberschl. Landestheater 

Mittwoch, den 25. Mär 

Beuthen 25. Abonnementsvorstellung 

201/4 (81/4) Uhr und freier Kartenverkauf 
um letzten lo! 


Roxy, der Fratz 


Lustspiel von Barry Conners 


un Walzer aus Wien 
nach Motiven v. Job. Strauß v.J.Bittuer 


Bierhaus Knoke 


Mittwoch, den 25. und Donnerstag, den 26. März 


Schweinschlachten 


Mittwoch abend Welltleisch 
Donnerstag von früh ab Wellfleiseh und Wurst 


SALVATORI 


Nach kurzem, schwerem Leiden verschied heute unser Arbeits- und 
Sportkamerad 


Georg Mikolaiczyk 
Lehrling in der Versuchsanstalt 
kurz vor Vollendung seines 19. Lebensjahres. 
Das unerbittliche Schicksal hat einen unserer Besten abberufen, Wir 
werden ihn nicht vergessen. 


Julienhütte, den 23. März 1931. 


Lehrlinge, Ausbildungspersonal und Betriebsleitung 
der Lehrwerkstatt Julienhütte. 


Beuthen — 26. März 


Neninszenierung ! Erstaufführung ! 
(204 (8) Uhr Orpheus und Eurydike 
Oper von Chr. W. Glu 


Inserieren bringt Gewinn! 


XIII 


zu niedrigen Pr eisen I 


Weinstuben Przyszkowski 
BEUTHEN OS. 


Heute, Mittwoch: 


Für die überaus zahlreichen Beweise 
der herzlichen Teilnahme beim Heimgange 
meines unvergeßlichen Mannes, unseres 
geliebten Vaters, sagen wir hiermit unseren 


innigsten Dank. em 
RER 15° go zus . 
M — K 2 th Mako, moderne Einsätze 1.75, en 
arie orin Unterkunft, reichhaltige 
und Kinder, Herren-Makohemden 13° FR En ee 
creme, gute Qualität . . 2.10. e . ee ES Motorbootausflugsfahrten, Auto- 
s er \bus-Stadtrundfahrten, Verpflegung 
Herren-Makahosen 100 ur 8 F 
creme, sehr haltbar . . 1.55, . und vieles mehr ersehen Sie aus den Pro- 
j = Sammelpaß, ae ehe ya 
Hindenburger Genossenschafts-Bank ungen * a 7 dungen nur noch bis 2. April 1981, In den Reise- 
HINdENDUTGE bENOSSENSCHANNS-Dank 5 8 büros Weichmann, Beuthen OS., Gleiwitz, Hindenburg, im 
Herren-Hemdhosen 00 Reisebüro Oppeln und im Reise- und Verkehrsbüro Ratibor. 
General-Versammlung flaka Amm e.» e „ SERE BEC Sepang, d Beuthen os. 
Kinder-Hemdhosen 25 
Mittwoch, den 25.d.Mts., abends 8 Uhr mit Klappe, mod. Farben, Gr.50 1 +15 Mittwoch, den 25. März 1931, ſpielt in den 
in Stadlers Marmorsaal. hinteren Räumen des hieſigen ; 
Knaben-Hemdhosen 00 Automaten⸗Reſtaurants Kinder - Sanatorium 
Mako, weiß und creme, Gr. 60 1 12 Beuthen, Bahnhofstraße 37, das beliebte Olbersdorf 
-9 i Damen-Hemdhosen Gildehof-Trio b; Jägerndori Č.S.R. 
Unterricht > Mako, haltbare Qualität. 7 8, Verbunden damit ift ein Noche egen Kinder 
* * . err ge. Schulunte 
Staatliches Hindenburggymnasium Damen-Hemdhosen gso f| | St- Geftügeleffen | az. 


Wie allſeits bekannt, bil ligſte Preiſe. 
Es ladet ein 


Mako, weiß und farbig 


Damen-Schlüpfer 


Prosp. kostenl. Leitung: Rinderarıt Dr. I. Glaser. 


Frang Owezarek. 


Städtische Katholische Oberrealschule 


1° 


besuch: 
: schriftliches Gutachten, falls diese Schriftstücke nicht schon vorher 


Staatliches Realgymnasium moderne, Farben, Mako . Wildunger Ersiesikulmbacher 
Die Aufnahme neuer Schüler findet statt für Kinder-Schlü fer Wil Er Spezial-Ausschank 
Sexta: Montag, den 30.März, 8 Uhr; für alle anderen starke ah Gr.30,.55 4, 2 5, Mauna K OEE 


Klassen Mittwoch, den 15. April, 9 Uhr. 
Auch die Aufnahme nach Sexta wird nach den neuesten Be- 
wrap ag von einer Prüfung abhängig gemacht werden müssen, 
nr „die Zahl der Aufnahme suchenden Kinder die Zahl der ver- 
fügbaren Plätze übersteigt“. 

Die Aufzunehmenden müssen von einer erziebungsberechtigten 
Persönlichkeit begleitet sein. Mitzubringen sind das Ab, gszeug 
nis, die Zeugnisse (das Zeuguisbeft) aus der Zeit des aans varian 

s und ein von dem letzten Klassenlebrer erstattetes eingehendes 


n ickt worden sind; ferner 
er Geburtsschein, der letzte Impfschein und Papier und Feder zum 
Ir ana der schriftlichen Prüfungsarbeiten. 


Beuthen OS, den 8, März 1931. 
Dr. May. Dr. Wolko. 


2 v 


. “ 
Gründliche Ausbildung im Nähen und Zuschneiden. 


Schnittzeichnen nach den neuesten Systemen. 
Selbstanfertigung von Kleidern sowie Wäsche. 

am 1. und 15. eines jeden Monats. 
Anmeldungen für den Abendkursus im 
Schnitteeichnen und Nähen werden noch ent- 
gegengenommen. Prospekte auf Wunsch 


Frida Werner 


Fachlehrerin 
Hindenburg OS., Kronprinzenstr. 63a, neue Hr. 225 


Dr. Hackauf. 


Foerster 


Beuthen OS. 


Heilung repa riert Gicht, Rheuma, bekämpfen Sie durch 
Paul Eiſner, Matratzenfabrik, Beuthen OS., „RRadiosclerin“ 8 


nach längſt lung aber allgemein immer] Dyngosſtraße 35. 
noch ſtark vernachläſſigten Grundſätzen, hat 
gute Heilerfolge auſzuweiſen, wo andere Herl- 


mittel verſagten. Patente im In- und Aus- Pi 2 2 

lande. ee Auskunft pp. brieflich Han eee 
Unſer Chefarzt gibt Ihnen genaueſte An. 
weiſung u. Hilfeletſtung in ſeiner Sprechſtunde 


Sonnabend, 28. März, nachm. 
Beuthen os. 8—6 Uhr, Sonntag, 35 März, 
vorm. 10—1 Uhr, Hotel Schleſiſcher Sole 
„Hermes“ Aerztliches Inſtitut 427 Frag 


und Nierenleiden Mittwoch, 25. März, ab 9 Uhr 


y Gr.Schweinschladhten 


Biere frei Haus Sep. Vereinszimmer 


Kaufe getragene 
Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe, 

sahle die höchſt. Preiſe. 

Komme auch auswärts. 


Gleiwitzer Str. 262. Sate gl.. Bid, 


Stahlfedermatratzen 


ſowie eiferne Betten 


Arterienverkalkung 


Ihre Vorboten u. Begleiterscheinungen, wies 
hoher Blutdruck, Atemnot, Schwindelan- 


fälle, Herzbeschwerden, Schlaflosigkeit, 


Unſere Methode der 


Bruch⸗ 


— Telephon 3028. die seit Jahren bewährten radiumhaltigen Brunnen-Ta- 
bletten (mit kontroll, man ga ach Gutachten 
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Oberſchleſien 


Die Traditionskompagnie übt bei Noſenberg 


Roſenberg, 24. März. 

Teile der Oppelner und Neiker Gar- 
niſon hielten heute unter Führung von Haupt- 
mann Kirſten, der Sonntag mit der Tradi- 
tionskompagnie gelegentlich der Abſtimmungs⸗ 
gedenkfeier in Beuthen weilte, bei Rofen- 
berg eine Uebung ab. Dieſes feltene Ereig⸗ 
nis, das von herrlichſtem Frühlingswetter begün⸗ 
ſtigt wurde, brachte alt und jung nicht nur aus 
Roſenberg, ſondern auch aus der näheren 
und weiteren Umgebung in Bewegung. Die 
Truppe hatte die Aufgabe, das von feindlichen 
Truppen beſetzte Roſenberg zu entſetzen und den 


Feind bis zur Grenze zurückzudrängen. 
Die Aufgabe wurde zur Zufriedenheit der Führer 
gelöſt. Das Gefecht dauerte über drei Stun⸗ 

den. Nach ſeinem Abſchluß rückten die Truppen 
auf Laſtwagen in ihre Quartiere in Rofen- 
bera und umliegende Dörfer ab. Am Nachmittag 
konzertierte die Reichswehrkapelle, nach⸗ 
dem ſie bereits vorher in Schirokau ein 
Platzkonzert veranſtaltet hatte, um am Abend 
nochmals ein Konzert zu geben. Ein Fackel ⸗ 
umzug und der Zapfenſtreich bildeten den 
Abſchluß. Am Dienstag fanden Uebungen bei 
Colonnowfſka ſtatt. 


Bilanz der Reichshandwerkswoche 


Bunter Abend in Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 24. März. 
Zum Abſchluß der Reichshandwerks⸗ 
woche veranſtaltete der Ortsausſchuß im 
Schützenhaus „Neue Welt“ einen Abſchluß⸗ 
abend, der Gelegenheit gab, den Erfolg der 
eingeleiteten Werbungsaktion zu überblicken. Es 
konnte feſtgeſtellt werden, daß die in der Aus⸗ 
ſtellungshalle an der Teuchertſtraße veranſtaltete 
Handwerksausſtellung einen überaus 
ſtarken Rene zu verzeichnen hatte, ſodaß 
man wohl jagen Bun daß 512 jeder Gleiwitzer 
keie a aen | ehen hat. Damit hat das 
Nn ſeine Erzeugniſſe] 
—.(— Arbeiten vorgeführt, und der Zweck der 
Werbung dürfte erreicht ſein. Der 
ſchlußabend zeigte nun, daß die Handwerker es 
auch verſtehen, einen unterhaltenden 
Abend gut auszugeſtalten. Ein ſehr reichhalti⸗ 
ges Programm brachte gut ausgeführte Banio- 
1 e des unter der Leitung von Diri- 
then e chenden 1. Ban- 
Orche ſangsdar er 
Sinas pods der 1 55 Fleiſcher⸗ und 
Bäcker⸗Innung, Chorlieder, Deklamationen und 
Volkstã von Schülern M Schülerinnen der 
gewerblichen Berufsſchule. 


—55 Vorſttzente des Ortsausſchuſſes, 
= Herobermeifter Fran . 
begrüßte das Handwerk und die Gäſte und dankte 
Ea MENEN Stadtrat Krautwurſt und 
Brauner ſowie Malerobermeiſter 
Kriegiſch für ihre 1 Arbeit um die 
Ausgeſtaltung der Werbewoche. Dann en er 
Ken Een erg a der Handwerker 
von itätswaren, 
ranbildung geeigneter L eh r 
nb die wirtſchaftliche Feſtigung des 

8. 


Frs 


Gewerbeoberlehrer Dipl.⸗Ing. Bartz 


gab 8 einen Ueberblick auf das Zeitalter der 
Zünfte und auf die hiſtoriſche Entwicklung des 
Handwerks, wobei er beſonders die Heranbil⸗ 
dung der Lehrlinge einſt und jetzt berporbob und 
auf die 1 der Berufsſchu le einging, 
die heute beſtrebt ſei, den Lehrlingen eine mög⸗ 
lichſt umfaſſende Au Sbildung zu geben. 


Bäcke robermeiſter Kraut wur jt 


ſchilderte die letzten Jahrzehnte und Jahre im der 
Entwicklung des Handwerks und ging 25 8 
auf die Inflationszeit und die dann folgende 

der ſtabilen Währung, die aber eine in Hi 
tion mit ſich gebracht habe, näher ein, Er glie- 
derte das Handwerk in die meiamte olkswirt⸗ 
ſchaft ein und betonte, 
Handwerk darauf ankomme, 
Qualitätsarbeit zu leiſten. 


Im zeiten Teil des Abends bielt 


Schornſteinfegerobermeiſter Pall uch 


einen Vortrag. Er behandelte die Frage, was 
das Handwerk zu ſeiner Sicherſtellung und wirt⸗ 
ſchaftlichen S un Eai, bb unternehmen könne 
und n tap, m ben $ Shui, 1 tioi Handwerk 30: 
Son in und in dem 
Deren Zu ſam men ch u ß mu größeren 
Verbänden noch ſehr rückſtändig ſei. Dieſer 
Zuſammenſchluß müſſe ſo bald wie möglich er⸗ 
folgen. Es genüge heute nicht mehr, daß ſich die 
Handwerksmeiſter zu Innungen zuſammenſchlie⸗ 
ßen. Das Handwerk müſſe Wirtſchafts⸗ 
verbände bilden, wie ſie auch auf anderen 
Gebieten der Volkswirtſchaft beſtehen. Erſt dann 
werde das Handwerk, das ja einen Eckpfeiler der 
deutſchen Volkswirtſchaft bilde, zur Geltung kom⸗ 


25. März 1931 


Gottesläſterer vor dem Strafrichter 


„Chriſtus mit der Gasmaske“ in den Straßen von Ratibor 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 24. März. 

Montag hatte ſich das Erweiterte Schöffen⸗ 
gericht mit einer Strafſache wegen Gottesläſte⸗ 
rung zu beſchäftigen, bei der Landgerichtsdirektor 
Pritſch den ponis führte, Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war durch Staatsanwaltſchaftsrat Dr. 
Kawen vertreten. 

Angeklagt waren: Schriftleiter P., Zuſchnei⸗ 
der St., die Arbeiter Georg B., Theodor G., 
Maximilian M., Felix B., Walter B., Konrad 
S., Elektrotechniker Heinrich F., Albert S., 
Bautiſchler Adolf S. und Klempner Otto F. Der 
Angeklagte B. iſt in Kandrzin, der Klempner F. 
in Bad Alt⸗Heide wohnhaft. Drei der Angeklag⸗ 
ten waren nicht erſchienen. 

Vor Beginn der Verhandlung ſtellt der An- 
peok . St. Vertagungsantrag, den 

erid t ablehnt. 

Es wird nun in die Verhandlung eingetreten. 
Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes und Feſt⸗ 
ſtellung der Perſonalien gibt der Angeklagte St. 
die Erklärung ab, daß er jede Ausſage ver- 
weigern werde. Im gleichen Sinne geſchieht 
dies ſeitens der weiteren 8 Angeklagten. 

Aus der Zeugen vernehmung 
ſich folgen des: 

Am 1. Auguſt v. N, veranſtalteten die Kom- 
muniſten und Ebnditg iſten eine Antikriegs⸗ 
Kundgebung in Form einem Umzuges durch 
die Straßen der Stadt, wobei ſie einen Wagen 
mitführten, der mit weißer Leinwand as: 
85 75 dieſer befanden ſich zahlreiche 

Sch m ãh 5 888 fiel dabei ein 
Chriſtusbild mit der Gasm n auf 


ergibt 


der Marienſtraße im Stabttel Ratibor I, wo 
tidie Malerei in einer Scheune hergeſtellt wurde, 
nahmen Perſonen, an denen der Wagen vorbei- 


Sb wurde. An ftoh an den aufgezeichneten 
chmähbildern, die dazu führten, die oli ei zu 
Sehr an: Dieſe na ſofort Erkun 19025 


men können. Bisher beſitze das £ 
2 nicht den parlamentaxiſchen Cin- 
fluß, der ihm mit feinen 1,3 Millionen Meiſtern, 
1 Million Geſellen und 750 000 Lehrlingen şit- 
ee Mit der Werbewoche allein ſei es 
9 getan, jetzt müſſe erfit ein feſter Zuſammen⸗ 
. der Be e geſchaf⸗ 


Baumeister Jeſefet 


mache Ne ir in gleichem Sinne und 
ergänzte ſeinen Vorredner dahin, daß er einige 
praktiſche 1 für die Organiſa⸗ 
tion und wirtſchaftliche Ausgeſtaltung des Hand- 
werks machte. Vor allem hielt er es für not- 
wendig, daß der Konzeſſionszwang für 
das Handwerk wieder eingeführt werde. Der 
weitere Verlauf des Abends brachte dann noch 
muſikaliſche Darbietungen. 


auch Oberſchleſien: 


gen vor, und der Wagen konnte auf v Oderſtraße 

beihlagnahmt werden, ebenſo konnten die 
Perſonalien der den Wagen begleitenden 
12 Perſonen, der heutigen Angeklagten, feſtge⸗ 
ſtellt werden. Inzwischen war die Polizei auch 
von Paſſanten anderer Straßen, die in der Dar⸗ 
ſtellung der Chriſtusfigur eine Verhöhnung 
Gottes erblickten, benachrichtigt worden mit 
dem Erſuchen, gegen das Treiben der Gottes» 
läſterer und gegen die zur Schau getragenen Dar ⸗ 
Ir lungen eneraifh einzufhreiten. Der 

nitifter dieſes Umzuges foll der Schriftleiter P 
geweſen ſein. 


Staatsanwaltſchaftsrat Dr Kawen hob þer- 
vor, daß die Angeklagten nicht wegen Beihilfe, 
ſondern wegen Mittäterſchaft zu beſtrafen 
ſind, denn es war ihnen bewußt, daß ſie mit 
dieſer auf der Leinwand gemalten Figur Chri- 
ſtus meinten und daß das Bild eine Be⸗ 
ſchimpfung Chriſti darſtellte. Er bean- 
tragte gegen jeden der 9 Angeklagten eine Ge- 
fängnisſtrafe von 2 Monaten, welchem An- 
trage ſich das Gericht nach kurzer Beratung auch 
anſchloß. 

Das Verfahren gegen die drei nicht erſchie⸗ 
nenen Angeklagten wurde abgetrennt und deren 


polizeiliche Vorführung zum nöchſten 
Termin beſchloſſen. 


Umſchuldungskreditinſtitute 
für Oberſchleſien 


Oppeln, 24. März. 

Der Kommiſſar für die Oſthilfe, 
Landſtelle Oppeln, teilt mit: 

Gemäß 8 5 der Richtlinien über die Ge- 
währung von Umſchuldungsdar⸗ 
lehen in den Oſtgebieten ſind Umſchuldungs⸗ 
kreditinſtitute im Sinne dieſer Richtlinien für 
1. Propinzialbank Ober- 
ſchleſeen — Landesbank und Girozentrale, 
Ratibor, Oberwallſtraße 25. 2. Provinzial⸗ 
Genoſſenſchaftsbank e GmbH., Neiße. 
Die Schleſiſche Landſchaftliche Bank 
und die Zentralbank Schleſiſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften, beide in Breslau, ſind ſowohl für den 
Bezirk der Landſtelle Breslau als auch für den 
Bezirk der Landſtelle Oppeln Umſchuldungs⸗ 
kreditinſtitute. 


— — 
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durch 1 ſſe, verwen 
made ee Bunde herr en f. 
und 1 Mart, w Leodor. Edel edel. Sele, 


Stück 50 Pf., in allen 5 „Bedarfs willen un zu haben. 


E. ©. Kolbenheyer: „Die Brücke“ 


Erſtaufführung in Beuthen 
m Dienstag wurde das Sue! „Die 
Bande 3 G. Kolbenheyer vor 


vollbeſetztem Hauſe zum erſten Maſe aufgeführt. 
Das err (aer ſelber wird von der Mehrzahl der 
Beſucher als etwas ris tönig empfunden wor⸗ 
ſein, id Handlung ver⸗ 
mft nur ſehr bin, Im Mittelpunkt der 
tept ein Ingenieur, der ein kühnes 
Er a ride in Gera ke 
Hochalpen errichtet und in fein rk feinen 
Menſchen, ſein Wiſſen, Fühlen und Den⸗ 
en hineingelegt hat. Im 1 jarem ſoll ſich der 
Ban bewähren und N ie Probe. Dies, ganz 
ie 7 fä erg r Geſchehniſſe. Die Haupt⸗ 
ſind Menſchen und das was ſie 
n. Zwei Generationen ſtehen fih gegen · 
„die alte und die junge, man ſpricht von 
wie man ſie einſt auffaßte und wie ſie das 
erlebt, man hört von Literatur, Moral 
einſt und jetzt, manch' tiefer Gedanke wird 
. doch empfindet man vieles als zu breit. 
Autor iſt mehr ein Philoſoph und Dichter 

ein Dramatiker. 


1 8 5 ſchauſpieleriſchen Leiſtungen ſtanden auf 
were Höhe. Otto Niß l als 
ingenieur, der eine Brücke baut, die nicht nur 
ein Tal überspannt, ſondern zwei Welten ver⸗ 
cr war durchaus überzeugend und hatte Höhe⸗ 
— die tieſen Eindruck 8 Ueber⸗ 
ansprechend war auch wieder Margarete 
l als Frau Hanne, eine Geſtalt, die 
fremit Wärme, Mütterlichkeit und Menſchlichleit er- 
üllte. Ilſe Hi rth hatte die Rolle eines Fräu⸗ 
eim Doktor und geſtaltete diefe junge, ſport⸗ 
liebende Vertreterin einer neuen Zeit tempera 
mentvoll. Einen außerordentlichen . hatte 
Herbert Albes als ge Rübſam, den der 
Dichter ag grober Liebe gezeichnet Bat. Un⸗ 
denſchaft, Gefühlstiefe, Mephiſto⸗ 
Gerne kamen überzeugend zum 
Aust ruck. Paul Werner . als 
Privatdozent der Geologie und wiffenihaftlicher 
Sachverſtändiger war gleichfalls in feinem Fahr⸗ 
waſſer. Julins S Schneider, bei dem die kleine 
Nolle des Werkmeiſters ** lag, ſtattete auch 
diefe mit charalteriſtiſchen Einzelzügen aus und 


der] theater Oppeln einen ſchönen Erfolg. 


nete auch für die Spielleitung und 


te feine 
nicht leichte Aufgabe im 9 mit Geſchi 


Büßnenbile aN eind war durchaus 
gelungen: gotiſche niden im gotiſchen 
e 

Es lebhaften Beifall und für ag 7 5 
ſteller Blumen. 


Fitzeks „Volk an der Grenze“ 

Rudolf Fitzeks neues Drama „Volk an 
der Grenze“ erlebte, wie uns unſer W. K. 
Mitarbeiter ſchreibt, geſtern abend im Stadt⸗ 
Wir 
werden morgen über Stück und Aufführung aus⸗ 
führlich berichten. 


Chorkonzert des 
Meiſterſchen Geſangvereins 


Soliſt: Boris Schwarz (Violine) 


Mit einem * gediegenen und intereſſanten 
Programm ſtand der Meiſterſche Geſang⸗ 
verein am Montag abend auf dem Podium des 
Kattowitzer Stadttheaters. Die Vortrags- 
folge zeigte die Dreiteilung: Gemiſchte Chöre, 
Frauenchöre und ſoliſtiſche Darbietungen. 

Aus Anlaß des Mozart gedenkjahres waren 
Pr gemiſchte Chöre dieſes Meiſters an die Spitze 

Programms geſtellt. Den mit viel Andacht 
und mit aller Derinnerlicuing gejungenen vier⸗ 
ſtimmigen Satz 3 „Ave verum“ folgte das 
„Kyrie“ aus der 0 Mod -Meſſe. Das Sopranſolo 
und „Kyrie“ ana, mit kultivierter Stimme Aber 
garete Kuhn. Die Begleitung am Flügel befor 
mit Verſtändnis und Einfühlung die Pianiſt 
Elli Mo ſch. Zeigte der Chor noch im „Ave N 
mehr die delikate Seite des feinen Pianogeſan es, 
fo war im zweiten Werke mehr die hohe Kunſtſtufe 
des Vereins im eindringlichen, bewegteren poly⸗ 
Bone Stil feſtzuſtellen. Die Steigerung der 

angskunſt bis zur wet des nds 
3 Arnold Mendelsſohns ſechsſtimmiger 
eſang“. Das war wirklich ein in jeder 
8 vollendet tönendes Singen, zugleich eine 
reſtloſe und plaſtiſche . S der 
Ausdrucksmöglichkeiten für den Shakeſpaereſchen 
Text. Der folgende und die Chorleiſtungen ab⸗ 
ſchließende „Morgengeſang“ von Max Bruch er⸗ 
d reichte nicht ganz dieſe n Kunſtformen. 


2 ſich in bojnwariſchem Idi. Idiom. G E ir geid Im Verlaufe der W 


Kunſt und Wiſſonſchaftſu 


dieſem Erfolg in Kattowitz 


e ſang der große 


Frauenchor drei 1 inneſpiels“ von 


Hugo 8 7 nach Walther von der 
Vogelweide, =. erſchriften „Verlangen“, 
„Sehnſucht“ und 0 Dieſe Kompofition wird 


durch Harfenbegleitung geſtützt. Wir hören hier 
gottlob keine romantiſche, ſüße Schwelgerei, jon- 
dern eine herzhafte deutſche Liedform, die auch dem 
Geiſte der Dichtung entſprach und deren Struktur 
mit 1 8. als „muſikaliſche Gotik“ gedeutet werden 
darf. r Frauenchor löſte ſeine nicht leichte 
Aufgabe in allen Ehren. Es folgte die „Traum⸗ 
ſommernacht“ für vierſtimmigen I 
Harfe und Violine von Ludwig Thuille. 2 

dieſe Kompoſition, die vom kleinen Frauenchor 
eſungen wurde, mußte ſehr gefallen und erntete 
Hane Beifall. Für die Harſenpartie war Dora 
erſchleſiſchen Landestheater 


Wagner vom 
Das prächtige Spiel dieſer 


cwonnen worden. 


hochgeſchätzten Harfeniſtin entzückte das Publikum. 
Desa 


l 5 1 5 8 mit Fan er 

ennung Violinbegleitung ir 

Krauſe, Königshütte. Die Darbietun 47 

aer. haben jedenfalls tiefen 1. Eindruck 

3 umſomehr, als der uns in dieſen 
überkommene Frühling gerade für 

dieſe IE Kunſt geneigt und empfänglich war. 


Als Soliſt des Abends war Boris Schwarz, 
Berlin, verpflichtet worden, der ſchon bei ſeinem 
Erſcheinen auf dem odium lebhaft begrüßt 
wurde. Er ai; zunächſt die italieniſchen Baria- 
tionen „La folia” von Arcangelo Corſelli. 
Mit ſelbſtverſtändlicher Beherrſchung des Techni⸗ 
ſchen, mit edelgeformtem Ton und ausgezeichneter 
Auffaſſung baute der Soliſt die Variationen 
auf, und über die große Kadenz nach der zwölften 

Variation erſtand der Schluß aus dem D⸗Moll⸗ 
n | Charatter des Werkes mit ſtrahlendem Dur⸗Drei⸗ 
ang. 

Nach der Pauſe hörten wir die Violinſonate 
A-Dur, Opus 100 von Johannes Brahms. 
Auch hier zeigte Boris Schwarz jeine beit 55 
Qualitäten als Geiger. In mehr techniſchen 
zirken des Violinſpiels bewegten ſich die „ona. 
tina“ (Paganini), „Präludium und Fuge“ 
[Pugnani) — zwei 1 Tänze von 
Granados und N a. Auch mit dieſen 
Stücken errang der Künſtler einen außerordentli 
großen Erfolg beim Publikum, das ihn immer 
wieder auf das Podium rief und ſchließlich zu 
einigen Zugaben zwang. Der Künſtler kann mit 
ſehr zufrieden ſein. 


Am Flügel begleitete Profeſſor Fritz Lub rich. 


Wir müſſen im Hinblick auf ſeine recht beachtens⸗ 
werte Kunſt auch auf dieſem Gebiete ſeine Leiſtung 
wieder ganz beſonders betonen. Insbeſondere 
rühmen wir die Begleitung der Brahmsſonate, 
die durch das Klavierſpiel erſt die richtigen Effekte 
ſchuf und mit ſtarken Tinten das herrliche mufi- 
kaliſche Bild zeichnen half. Aber auch für feine 
Chorleiſtungen gebührt ihm die allgemeine Aner- 
kennung, die durch langanhaltenden Beifall 
kundgetan wurde. 


Leider fand das Konzert des Meiſterſchen Ge- 
je gbereind in der Oeffentlichkeit nicht den 

iderhall, den man hätte erwarten 8 * 
Haus eie große Lücken. 


Erie 8 . Am Sonnabend 4 


in Wien der in Dänemark geborene Kammer- 
ſänger Eric S h meteg, der benen Helden · 
tenor der Wiener oper, im Alter von 
63 Jahren. Mit Schmedes ift einer der hervor ⸗ 
ragendſten Opernſänger aus der Vorkriegszeit 
geſtorben. Schmedes hatte als Bariton begon- 
nen und ſpäter auf Tenor umſtudiert. Von Wien 
begann er ſeine glanzvolle Bühnenkarriere. Jahr⸗ 
zehntelang war Schmedes einer der gefeiertſten 
Wagnerſchen Heldentenöre. Auch bei den 
Bayreuther Feſtſpielen wirkte er mit. 1924 
og fih der in Wien außerordentlich populäre 


Sänger von der Bühne zurück. Sein Bruder 
Paul, der ebenfalls Sänger war, ſtarb wenige 
Monate vor ihm. 

Oberſchleſiſches Landestheater. Als 25. Abonne⸗ 
mentsvorſtellung geht am Mittwoch in — um 
20,15 Uhr das Luſtſpiel „R ogy” in Szene. In Gleis 
w u ijt am gleichen Tage um 20 Uhr die rette 

alzer aus Wien“. Am Donnerstag et n 
Beuthen um 20,15 Uhr die Erſtaufführung der 
„Orpheus — k Eurydike“ von Gluck ſtatt. ie 


Regie hat Paul 
tung Erich Peter. 


Jugendvolksbühne Beuthen. Heute, Mittw 
Uhr, ſpricht Dr. W Berlin, im heffen- 
faal, Volksbücherei am Moltkeplatz über „Jugend 
und Kultur reaktion“. Alle Jugendlichen mer- 
den dringend erſucht, zu dieſem aktuellen Vortrag, in 
dem insbefondere auf die . der letzten Zeit, 
Filmverbote und Thegterſkanda eingegangen wird, 
recht Paos zu erſcheinen. 


Schlenker und die mufttaliſcz Leis 


Be 


Ze er 
’ r d 2 
WWW 


die öchiedsſprüche für die 
Uberſchleſiſchen Eiſenhütten in Kraft 


Gleiwitz, 24. März. 

Die am 16. März unter Vorſitz des Schlich⸗ 
ters für Schleſien gefällten Schiedsſprüche 
betr. Gruppen⸗Akkord⸗Abkommen, Einreihungs⸗ 
lifte, Arbeitszeit und Lohnregelung für die ober- 
ſchleſiſchen Eiſenhütten find von beiden Parteien 
angenommen worden, ſodaß die Neuregelun⸗ 
gen ab 1. April in Kraft treten. 


Wer findet die Eiſenbahnattentäter? 


Oppeln, 24. März. 
Reichsbahndirektion 


(Eigener Bericht 


n Rokittnitz, 24. März. 
Die Gemeindevertreterſitzung hatte reiche Mr- 
beit. Die Vorlagen betrafen in der Hauptſache 
Bewilligung von Geldmitteln für die 
verſchiedenſten weck Dann ſtand auch die 
EAN der Bürgerftener ‚zur 
Verhandlung. Die Mittel zur Fortfüh⸗ 
rung des 2 Aa im Rahmen des alten 
Etats bis zur Feſtſetzung des neuen Gemeinde⸗ 
hensigts wurden bewilligt. Die Bürger- 
teuer wurde allgemein als eine ungerechte 
Steuer bezeichnet. Selbſt mit Rückſicht darauf, 
daß die zwangsweiſe Einführung dieſer Steuer 
zu gewärtigen iſt, wurde die Ablehnung der Bür⸗ 
erſteuer mit einem Stimmenverhältnis von 9:1 


geregelt iſt. 


Kriſen⸗ und 


der immer mehr 
kurzer Friſten über den Hau en 

die immer neu bewilligten itte 
raid erſch 
Preſſedienſt der 


Der i 
Oppeln teilt mit: trage von 25000 Mark. 


Am Freitag wurde in dem Streckenabſchnitt] deſchloſfen. Die nächſte Vorlage betraf die An⸗ der Sitzung wurden verſchiedene Stra ⸗ 
Schwarzwaſſer Carlsrube in km 298 ein Stück] nahme einer felbſtſchuldneriſchen Bürg-|Benteile mit Namen berſehen. Die 
einer Feldbahnſchiene und in km 22,9 eine eiſerne aft für einen hieſigen Hausbeſitzer, der in- durch die Gemeindeſiedlung führende Straße heißt 


Wanderklemme in den Schienenſtoß gezwängt, von nun an „Max⸗Waldau⸗Straße“, die V 
um Sache 9722 zu gefährden. Für die zur 

richtlichen Wien der Täter führende 
n wird unter Ausſchluß des 
Rechtsweges eine Belohnung bis zu 500 


(fünfhundert) Mark ausgeſetzt. 
PERE eee eee eee e e 2 le 
Zeuthen und Kreis 


Der Etat für 1931 vor den 


Stadtverordneten 

Wie bereits mitgeteilt, werden ſich die Stadt⸗ 
verordneten am Montag, 30. März, u. a. 
auch mit der Feſtſtellung des Stadt 
baushaltsplanes für das Rechnungsjahr 
1931 zu beſchäftigen haben. Falls die Beratung 
über den Etat am Montag nicht zu Ende ge⸗ 
führt werden kann, obwohl die Sitzung bereits 
um 9 Uhr vormittags angeſetzt iſt, findet die 
Weiterberatung am Dienstag, 31. März, 
ſtatt, um den Etat unter allen Umſtänden zum 
1. April unter Dach und Fach zu haben, wie dies 
eine ordnungsgemäße Haushaltsführung ver- 
langt, aber ſeit einer Reihe von Jahren nicht 
durchgeführt werden konnte. 


Ein nationalſozialiſtiſcher Propa⸗ 
gandaredner auf der Anklagebank 


Wegen Vergebens gegen das Republik ; 
ſchutzgeſetz und Beleidigung von Mi- 
niſtern hatte ſich am Dienstag der national- 
ſozialiſtiſche Propagandaredner Johann Joſef 
Heikeshoven aus Breslau vor dem Erwei⸗ 
terten Schöffengericht zu verantworten. Am 
2. Juni v. J. war der Angeklagte in einer von 
der Nationalſozialiſtiſchen 
rufenen 


I ge Ausbleibens der . in Schwie⸗ 
rigkeit geraten war. Die Annahme dieſer Bürg⸗ 
ſchaft wurde mit 7 Stimmen beſchloſſen. Die An⸗ 
träge auf Bewilligung von Beihilfen zur Mi- 
legung von Schrebergärten, zur Errich⸗ f 

tung eines Jugendheims und zur Beſtreitung leute feſtgelegt. 
der Koſten der Kirchenmalerei entfachten eine 
recht lehhafte Ausſprache. Die Einkleidung 
von Kommunionkindern bedürftiger 
Eltern auf Koſten der Gemeinde wurde ein- 
ſtimmig angenommen. Gleich ſchnelle und ver 
bungsloſe Erledigung fand auch der nächſte Punkt, 


hof „An den Quellen“. 


Die Ko 
Höhe von insgeſamt 300 M ewilligt. 
gleichen wurde au 1 
zuſammen 19000 $ Darleh die 


ark n, 


wendig waren, 


eſchluß gefaßt. 


die Anliegerbeiträge in Gleiwitz 


Steuer⸗ und Wirtſchaftsfragen im Hausbeſitzerverein 
[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 24. März. den. k 
Der Haus- und Grundbeſitzerverein Gleiwig |potbefen müſſe 
hielt unter Leitung des 1. Vorſitzenden, Stadt⸗ 
verordneten Leſchnik, eine gut beſuchte Mo- 
natsverſammlung ab. Der 1. orſitzende behan⸗ 
delte zunächſt die Aprilmiete, die im Gegenſatz 
ur Märzmiete weiter keine Aenderung er- 
7 R habe, nur die Abgeltung der Nach⸗ 
erhebung ſei in größeren Teilen erfolgt als 
bisher. Ferner ſeien 2 70 Lockerungsver⸗ 
ordnungen herausgekommen, die aber nur 
von geringer Bedeutung ſeien. Die Nichtanwen⸗ 
dung des Wohnungsmangelgeſetzes ki hierbei in 
erſter Linie zu erwähnen. ie Senkung der 
Hanszinsſteuer ab 1. 4. 1931 in Höhe von Pro- 
pni 17 der Abgeltung der Unkoſten hinſichtlich 
ufnertungslchluh eſetzes dienen. ie in 
irage ommenden 3 Prozent ſeien bei der tat⸗ 
ächlich gezahlten Hauszinsſteuer in Anwendung G 
u bringen. Dieſe Senkung fei auf Grund einer 
inderbelaſtung aus dem Jahre 1918 vorgenom⸗ 
men worden. Die Hauszinsſteuer fei aus der 
ſtaatlichen Grundvermögenſteuer zu er- 
rechnen. Bei einer Belaftung von über 60 Prs- 
zent ſeien urſprünglich 1200 Prozent zu zahlen 
geweſen. Nach der jetzt vor enommenen Mende- 
rung . le fie nnr 1140 rozent. Bei ge- 
ringeren Belaſtungen ſeien die entſprechenden 
Sätze anzuwenden. Der frühere Multiplikator 
von 3,75 habe ſich nunmehr auf 3,6 bei unbelaſte⸗ 
ten Grundſtücken ermäßigt. Die Neuberech⸗ 
nung 5 ziemlich kompliziert, und in 
. sfällen jei der Verein zur Aufklärung 
ereit. 


Die Aufwertung von 


lien werde nunmehr vor 
Ne mit 29 
Der 

Fes e der hierdur 
lenderung erfahren habe, 
wenden. Zu dem Wert der Grundſtücke ſolle in 
Zukunft der Einheitswert errechnet werden. 


Die Neuregelung der Anliegerbeiträge 
erfuhr eine ausführliche Erörterung. 
Zu dieſer Angelegenheit 


emeinde nicht wie urſprüngli 

8 nur 50 Prapen erſetzt werden, 
aber Ning oder 

fenden 


aße der Allgemeinheit zugute 
Bei Gebäuden, die an me 
liegen, ſolle in le nicht me 
für fämtliche Stra 
dern nur für diejenige, an der die 
Front des Hauſes liegt. Bei kleinen 
wolle man eine 
träge 
Die ollendung 
immer die Entrichtung 
zur Folge. 


rd 


fei eines Bauwerkes 
Die Verminderung der Hauszinsſteuer 

trage allerdings nicht der Erhöhung der Auf⸗ 
wertungszinſen Rechnung Eine ſpätere weitere 
Senkung fei vom 1. 4. 1932 in Ausſicht genommen. 


3 
3 
3 
z 
S 
S 
: 
18, 
a 
2 


iei. Mit dem angebli ie Inanfpr me von Stenerbera⸗ herbe führte. Die Erhöhung des Waſſergeldes fei 
Bolfsgenoſſen an die Franzoſen, als dieſeſt n > 98 b ap: an Iden Falle e vom Magtitrat Gleiwitz beabſichtigt; dieſer Maß⸗ 
t noch das Rheinland beſetzt zielten, und den er den da der Verein für eine ſorgfältigere Bearbei“ nahme werde maa den heftigsten Widerſtand 
dameligen Trägern ber Regierung zum Vore kung des Einzelfalles garankie re, zumal die entgegenſezen. Die K an algebühren feien 
wurf gemacht batte. batte der Angeklagte auch Beratung volkftandig koſtenlos erfolge. Die vor 2 Jahren pui e 


er jei im Jahre 1930 zwei gufgeworfen wor 


Ä 1 eaea Prozent auf 3 Pro ent herbeizuführen. Die Be⸗ 
1 AR ; eee reitſtellung von Mitteln bei eparaturdariehen 
í er] Staates befund. Eine ganz erhebliche Anzahl 15 für des Jahr 1931 auf Schwierigkeiten ge 
ihm zur Laft gelegten ſtrafbaren Handlungen für von Mitgliedern habe ferner bie Ermäßigung der ſtoßen. Die Alngliederung des Mietseiniaungs⸗ 
überführt und beantragte gegen ihn, obwohl er Grundpermögenſtener bei eigengenützten Miamen amis an das Amtsgericht fei abgelehnt worden. 
ch unbeſtraft ift, unter 5 2 Die 3 er in ahh ; Aea Dr Süttner behandelte als⸗ 

A > u ellen. t ezember brauche man ie dann a opnun C i 
aich unter Borib des Sanbeerichtsdiveltors Dr | Grundvermögenſtener immer nnr nachfräg⸗ dem ab 1 d mungömongelgejep, in 


Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrat Stupin, hielt den Angeklagten der 


h rſitz Aenderungen eingetreten ſeien 
Lehnsdor ff, hielt den Angeklagten vollauf lich zu zahlen. Der Friſtablauf der Aufwertungs⸗ und zwar bei Neubauten, die mit 8u ii 8 
im Sinne der Anklage für ſchuldig und ging opotbeken fei auf den 31. März feſtgelegt wor- öffentlichen Mitteln hergeſtellt ofa 2421 55 . 


Hunderte pilgern täglich. 


Die ausgezei 
des Muſenms u 


Dee Zuſammenbruch der Oberſchleſiſchen 
3 Genofienfchaftsbant 

. Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Beu⸗ 
i then hatte fih am Dienstag der frühere Leiter 


Jeder Arbeitnehmer hat geſetzli 
für jährlich 1200 i 

entſprechende Zuſchläge 
teuerfrei zu bleiben. 


i | { y tagtäglich ein überaus ſtarfes Intereſſe der Be- jahres 1930 durch Krankheit, Nrbeitelatigkeit 
Nb 27a ie Forda RAE Aa he K lh N r Na Se N (auch teilweifer), Sn Ausfperrung, Mrz 
| (han Joſef Prauſe, wegen Untreuelged nt-Wusftelfun und Toıfknien reſtlos arbeit die Freibeträge nicht voll berückſichtigt 
u verantworten. Anfang März v. J. hatte ein 4 S g worden, fo kann der Arbeitnehmer beim zuſtändi⸗ 


a auf ihre Koften; beſonders die militäriſchen Er- 
iſchlermeiſter aus Königshütte bei der Bank e die Bl 
Mark eingezahlt, die einer Dresdner Firma 
S% überwieſen werden jollten. Das Geld war von 
$ dem Angeklagten in Empfang genommen worden, 
“4 der die erforderlichen Unterlagen zur Erle 
2 digung des Auftrages auch nachgewieſenermaßen 
an das ihm unterſtellte Perſona! weiter- 
geleitet hatle. Trotzdem haben die 300 Mark 
ihren Beſtimmungsort nicht er reicht. 
ü Nachdem der Königsbüfter Tiſchlermeiſter 
H der Dresdener Firma die Mitteilung erhalten 
3 


beantragen, jedoch nur 
nar bis 31. März jeden 


* Sudefendeulſcher Abend. Der zweite Gren £ 


chleſiſchen 


eich s- 


zahlten 1 


zu entſcheiden 
haben, am Objekt „erleben“, wofür Beuthen, das] T 
Bollwerk deutſcher Kultur, Gelder ehrenhalber 
zur Verfügung stellen muß. Hat jeder die Mb- 


hatte, die bei der Bank eingezahlten 300 Mark 
ſtimmungs⸗Ausſtellung gejehen? 
* 


. noch nicht erhalten zu haben, erkundigte er ſich bei 
cal der Bank, deren Angeſtellte ihn auf 
hr Wochen hinaus vertröſteten. 5 

Der Angeklagte beſtreitet ganz entſchie⸗ 
s ben, fih die 300 Mark angeeignet zu haben 
si und machte geltend, daß möglicherweiſe der frag- 


ſes, wie es Reichsjugendtage 


immer ar vor Augen geführt, Der 
8 d eg au Breslan. 

Berghauptmann Fiſcher ift vom aub zu⸗ 
rückgekehrt und bat die Dienſtgeſchäfte wieber 
übernommen. 


mütigen Willens 
an Deutſch⸗Oeſterreich 


Ti oſtſcheck verloren gegangen ift. Wief Ehrung eines Beutheners. Alfons Hen fetjellen anderen zugebilfigten Celbftbe timmungs⸗ 

ng ar bekundet wurde, find tatjächlih| verfaßte zum Abſtimmungsgedenktag das „Lied arte mit üben. Die tſchechiſchen 
7 bei der Bank wiederholt Poſtſchecks verlorenſan Oberichlefien”, das er dem Reichspräſi⸗ Vaſchinengewehre ratterten durch die 
3 n Wie weiter durch Jeugenausſagen denten von Hindenburg widmete. Der Straßen der deutſchen Städte, die ‚tem Lande 
$ felge tellt wurde, war zur fraglichen Beit jhon|Meichspräfident hat ſich bei dem Verfaſſer in| die Treue halten wollten. Ueber 3 illionen 
x eine ShTamperei eingerifien, die bald parani | einem perfönlichen Schreiben bedankt. deutſche Brüder und Schweſtern leben abgetrennt 
4 vorläufigen. Bahlungseinftellung| * eee „Damenfeineiberin Irmgard vom Mutterland auf einem geſchloſſenen Sied- 
en” fbrte. Unter dieſen Umſtänden beantragte der[Hunſcha, Ring 26, bat bor der zuſtändigen lungsgebje. Die Tideden verfuchen mit allen 
p Staatsanwalt ſelbſt die 5 des Prüfungskommifſion im Damenſchneider⸗Hand⸗ ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln auch in die 
8 Angeklagten, auf die auch das Gericht nach kurzer] werk ihre Meiſteryrüfung mit dem Vrå- bisher rein deutſch gebliebenen Gebiete ein⸗ 
j Beratung erkannte. dikat „Gut“ beſtanden. Izudringen, und es gelang ſchon ſtellenweſſe, das 
* 
er 


Nolittnitz lehnt die Bürgerſteuer ab! 


Bewilligung von Mitteln für die Schuleinrich⸗ 
tung, inſofern, als dieſe Frage durch einen þes 
reits im Vorjahre gefaßten Beſchluß genügend 

Ein trübes Kapitel im Gemeinde- 
etat iſt und bleiben der Wohlfahrtsetat und die 
til Unterſtützungsfürſorge, 
wie ſie den Arbeitsloſen zuteil wird. Auf Grund 
i unehmenden Arbeitsloſigkeit 
werden die aufgeſtellten Berechnungen innerhalb 
N eworfen, und 
ſind gar zu 
öpft. Dieſen Verhältniſſen trugen 
die Gemeindeväter wohlmeinend Rechnung und 
bewilligten die neu angeforderten Mittel im Be⸗ 
Im weiteren Verlauf 


eT- 
längerung der Kirchſtraße in Richtung Auguſten⸗ 
Î Für die Balleſtremſche 
Kolonie wurden Namen aus der Graf von Balle⸗ 
tremſchen Familie ſowie ſolche berühmter Berg- 
ten für die rin Q 

ejtaltung der Abſtimmungsfeier wurden inf $ 

5 $ — 9 Des- 
über die Aufnahme von 
zum 
Ausbau der Lange Straße und Mittelſtraße not-| W 


Der Antrag bezüglich aufgekündigter Hy⸗ 
ſpäteſtens innerhalb 3 Monaten 
nach der erfolgten Aufkündigung geſtellt werden. 
N Sparguthaben, aber 
nur bei in öffentlichen Kaſſen angelegten Rapita- 
enommen, und zwar ſtehe 
hlefie: rozent an erſter Stelle. 
isherige Grundſatz bei Feſtſetzung des È in- 
ch eine weſentliche 
ſei nicht mehr anzu⸗ 


e Eine Mb- 
änderung der Ortsſtatuten ift zu erwarten. 
find bereits Forde- 
rungen aufgeſtellt worden, und zwar follen der 
100 Prozent, 
da die 
iederherſtellung des betref⸗ 
traßenteiles nicht nur dem Nutzen des 
Hausbeſitzers diene, ſondern in weitaus größerem 
komme. 
1 55 ber. Be jen 
L. er Beitrag 
en entrichtet werden, ſon⸗ 
i te 
ebäuden 
Stundung der Anliegerbei⸗ 
für eine gewiſſe Zeit zu erreichen fur 5 
e 
eines Anliegerbeitrags 


Anſchließend beſprach man den Ein d e ne 9 
usſprache 


gen Finanzamt Erſtattung von zuviel ges 


zu ſe 
Fd a E? erh igkeit und Vaterla 
wieder a . Einigkeit tex lands⸗ 
ſicheren Ziel 


* Abſchlußprüfung der ſtaatlich anerkannten 
Krankenpflegeſchule. Am Donnerstag. 975 Uhr, 
and unter Vorſitz des Oberregierungs- und 

bermedizinalrats Dr Janzon, Oppeln, im 
Beiſein der Prüfungskommiſſare, Primärärzte 
Dr Weichert und Dr. Wen die Abſchluß⸗ 
prüfung ſtatt. Ihr unterzogen ſich 25 Schüler- 
innen und 1 Schüler, von denen 24 Prüflinge ‚be 
tanden, 5 mit „Sehr Gut“. Es waren dies: 
Abramſki Gabriele, Antaſſek Felizia. 
Bednarek Fitzner Stefanie, 
er Hen- 


nef o S mal la 


beſten 
kunft. 


*Mit dem Motorrad in den Tod. In der 
Nähe von Gera, wo er ſich bei Verwandten auf⸗ 
hielt, ift der 25iährige Sohn des Wurf 
fabrikanten Paul Hoffmann von hier. 
kurz vor feiner Doktor-Promotion ſtand. 
ſeinem Motorrad tödlich verunglückt. 


* Betrunkener Kutſcher. 8 wieder er 
eignet es fih, daß betrunkene Kutſcher 


n auch 
Gefährdung des Verkehrs, vor allem 
größtes Mißfallen 5 So rajte am Diens- 
tag, zwiſchen 4 und 5 
ſpänner durch die belebte Große Blottnitzaſtraße, 
brachte an der Ecke Piekarer Straße und dann 
an der Ecke Gräupnerſtraße Men Wagen 
und Autos in größte Gefahr — leider war ke in 
Schu po zur Stelle! Hoffentlich hat die Ber- 
kehrspolizei Anweiſung, wilde Fahrer ſofort gm 
ſtoppen und der Beſtrafuna zuzuführen. 

* 


2 F fee KOF. Mittwoch in der Humboldt 
Thule Ma 


rienfeierſtunde. 

* Evangeliſcher Kirchenchor. Heute, 20 Uhr, Probe. 

* Su. rg 20 Uhr, Mannſchaftsabend der Fuß⸗ 
baller im Heim, Kluckowitzerſtraße 17. 

Kameradenverein chem. 156er. Oberkaplan 
Kiſchka, der als Frontkämpfer den Weltkrieg mt- 
gemacht und die Schlachtfelder wiederholt beſucht hat, 
hält in unſerer Monatsverſammlung am W. 
März, nds 7,30 Uhr, im Vereinslokal einen L ich t⸗ 
bilder vortrag. R SEEN = 

„Der Walzerkönig“ im Palaſt⸗Thegter. Wien, die 
Stadt der Ausgelaſſenheit, die Stadt der ſchönen Frauen. 
ift wieder einmal im Palaſt⸗Theater im Film „Der 
Walzerkönig“ eingezogen. Der Film, der in der 
Zeit eines der größten Walzerkomponiſten ſpielt, zeigt 
uns Johann Strauß und deſſen Bruder Jofef um 
die Gunſt ein und derſelben Frau werben. Der 
ewinnt durch die Mitwirkung von Hans Stüwe, Claire 
ommer, Fred Louis Lerch und Ita Romani. Im Pei- 
programm läuft das Liebesſpiel „Noch find die 
Tage der Roſen“, das uns eine Epiſode aus der 
Studentenſtadt Würzburg vorführt. Als dritten Film 
ſehen wir „Rummelplatz der Liebe“, in dem 
Milton Sills die führende Rolle übernommen hat. 


Bobrek⸗Karf 


Appell wurde mit einem Rückblick an die vater⸗ 

ländiſchen Gedenktage im Monat März ei i 

3 Wielt 1 nr go Gebu 

ta ler helm J. in ordergrund 
tellt worden. Die wej: wurden er- 

mahnt, dauernd Dienſt am Vaterlande, i 

1 — deutſchen Volke ausgi 


er 
Raden 8 
derte der 

n 


3. 1921 uns alle veranlaßt, 
ute noch 81 wie damals feft z u fame 
en. T 


werden es 
Staatsmann gebo- 


wacht, als daß dem 
halten bleibe. Darum 
darauf hingearbeitet werden, 
Volk der Geiſt der Einigkeit 
ten Liebe zum Vaterland erhalten bleibe. 
jeden Deutſchen iſt, ſich für 
er 1 „ eit èin- 
2 ift zu ! n, ich unſer zer⸗ 
e Vaterland 835 


it er 
immer wieder 


liebe führen dabei allein 


Die Menſchenjäger von Oſtpreußen 


Bartenſtein, Oſtpr., 24. März. 

Wenige Tage nachdem das Schwurgericht in 
Regensburg den Kaufmann Tetzner wegen des 
grauenhaften Mordes an einem unbekannt ge- 
bliebenen Handwerksburſchen zum Tode 
urteilt hat, begann in Bartenſtein in 
Oſtpreußen die Schwurgerichtsverhandlung in 
dem Parallelfall zu Tetzners Tat, dem Prozeß 
gegen Saffran und Genoſſen. Das Gericht 
hatte angeſichts der unzureichenden Räumlich⸗ 
keiten das Menſchen mögliche getan, um die Zu⸗ 
hörer, die Preſſe ſowie die übrigen Prozeß betei⸗ 
ligten unterbringen zu können. Um eine mög⸗ 
lichſt große Oeffentlichkeit herzuſtellen, hatte man 
den Zuhörerraum vergrößert, und zwar in 
der Weiſe, daß das Beratungszimmer ausge⸗ 
räumt und mit Sitzbänken verſehen worden war. 
Das Gerichtsgebände wurde durch Poſtenketten 
von Polizei und Gendarmerie bewacht. 


Kurz nach 9 Uhr begann die Verhandlung, dielf 


von Landgerichtsdirektor Morawſki 
wird, während die Anklage 
anwalt Littek vertreten wird. Zunächſt wur- 
den die drei Hauptangeklagten in den Saal ge- 
führt, als erſter der Kaufmann Fritz Saffran, 
der jetzt 31 Jahre alt iſt. Neben ihm ſitzt die 
Angeklagte Ella Auguſtin, ein 28jähriges 
Mädchen. Der dritte Angeklagte iſt der Hand⸗ 
lungsgehilfe Erich Kipnik aus Raſtenburg. 
Die übrigen vier Angeklagten, der Poſtſchaffner 
Robert Katzk i, der Oberpoſtſchaffner Wilhelm 
Schidlowſki aus Raſtenburg, der Kraft- 
wagenführer Hermann Reck und der Bimmer- 
geſelle Johannes Auguſtin aus Berlin, ſpie⸗ 
len in dieſem Mordprozeß nur die Rolle von 


Statiſten. 
die Anklage 


wirft den einzelnen Beſchuldigten folgendes vor: 
Die Angeklagte Ella Auguſtin, von der die 
Anklage annimmt, daß ſie die beiden anderen 
Hauptangeklagten unter ihren Einfluß gebracht 
hat, wird der Urkundenfälſchung, der Unterſchla⸗ 
gung. der Anſtiftung zum Mord, 
ſtiftung und zum Verſicherungsbetrug ſowie des 
Betruges beſchuldigt. Dieſelben Delikte werden 
auch Saffran, ſoweit ſich ſeine Handlungen 
mit denen der Auguſtin decken, vorgeworfen. 
Saffran und Kipnik werden beſchuldigt des Mor⸗ 
des, des Mordverſuches, der Brandſtiftung und 
des Verſicherungsbetruges. Dem Angeklagten 
Reck wird zur Laſt gelegt, daß er Saffran bei 
ſeiner Flucht aus Raſtenburg behilflich war. Der 
Angeklagte Johannes Auguſtin, ein Bruder 
der Hauptangeklagten, wird beſchuldigt, daß er 
Saffran in ſeiner Berliner Wohnung verborgen 
gehalten habe, während die beiden Poſtbeamten 
der paſſiven Beſtechung angeklagt find, weil fte 
der Auguſtin Briefe, die für andere Perſonen bes 
ſtimmt waren, gegen kleine Geſchenke, Zigarren 
uſw., ausgehändigt haben. 


400 Fälſchungen 


Der Vorſitzende vernahm dann zunächſt S a f- 
fran, der angibt, daß er ſeit dem Jahre 1922 


geleitet 


mit der Tochter des Möbelhändlers Platz ver⸗ S 


heiratet iſt. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob 
er Kinder habe, erklärte Saffran weinend, daß er 
einen 6öjährigen Sohn beſitze. Er war zu⸗ 
erſt Lehrer, während fein Vater als Vieh ⸗ 
händler weit über Oſtpreußen hinaus bekannt 
war. Auf Befragen des Vorſitzenden ſchilderte 
der Angeklagte dann, daß das Möbelgeſchäft 
in Raſtenburg, das er bei ſeiner Verheiratung 
von den Schwiegereltern erhielt, anfangs ganz 
gut gegangen fei. 1928 aber hätten die finau⸗ 
ziellen Schwierigkeiten begonnen. Damals ſei er 
zuſammen mit der Angeklagten Auguſtin auf 
den Gedanken gekommen, Kaufverträge bei einer 
Berliner Geſellſchaft zu beleihen. Die hohe Bers 
zinſung habe ihn noch weiter ins Unglück gebracht, 
und ſo hätten er und ſeine Buchhalterin den Plan 
gefaßt, die Kaufverträge noch ein zweites Mal in 
Königsberg hinter dem Rücken der Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft zu beleihen. Er habe alfo für die Kauf⸗ 
verträge zweimal Kredite erhalten. 


Als die Zeiten immer ſchlechter wurden, ſei 
man auf den Gedanken gekommen, nicht nur echte, 
ſondern auch fingierte Verträge zu beleihen. Das 
geſchah in der Weiſe, daß Kaufverträge regulär 
ausgefüllt, 
fälſcht wurden. 
der Weiſe vor, daß ſie Unterſchriften von Ge⸗ 
ſchäftsfreunden mit Hilfe einer Glasplatte abs 
pauſte und dann dieſe Schriftzügo auf die Ranj- 
verträge übertrug. Auf dieſe Art 
haben Saffran und die Auguſtin, wie der An- 
geklagte zugibt, etwa 400 Fälſchungen begangen. 
Die Gefahr bei dieſen Manipulationen lag darin, 
daß die Geſellſchaft in Königsberg den angeb- 


lichen Käufern Formulare * ar in 
denen ſie mitteilte, daß ſie das Kaufgeſchäft 


finanziert habe und bis zur letzten Rate den 
Eigentumsvorbehalt erhebe. Um nun zu per- 
bindern, daß diejenigen Leute, die von der Kö⸗ 
nigsberger Firma dieſe Briefe bekamen, etwa 
zurückſchrieben, fie hätten doch gar nichts gekauft, 
wandte fih die Auguſtin an die beiden angeklag⸗ 
ten Briefträger und ließ ſich von ihnen die 
Briefe aushändigen, die von der Königsberger 
Geſellſchaft an die angeblichen Raſtenburger 
Kunden kamen. 


von Oberſtaats⸗ F 


Kipnik erwiderte: 


wieder * t. 
Sens 

Was wo 
erſchießen und 11 


Siehe ſtieg in den Wagen. Ich 


gebremſt? 
augenidt ha 


dann aber von der Auguſtin ge-|! 
Die Fälſchungen nahm ſie in H 


und MWeifeld 


(Sonderbericht für die 


Mit einer Tüte Zigarren 
beſtochen 


Vorſ.: „Was bekamen denn die Beamten für 
dieſe grobe und ſchwere Amtsverletzung?“ 

Angell.: „Der eine Poſtbeamte hat im ganzen 
2 Mark, der andere eine Tüte Zigarren bekom⸗ 
men.“ 
Vorſ.: „Und dafür haben dieſe alten Beamten 
ihre Stellung und ihre Ehre geopfert?“ 

Angekl. (ſehr leiſe): „Nicht ich habe dieſe bei- 
den Männer beſtochen, ſondern Fränlein 
Auguſtin. 


Der Walen ſtellte dann feſt, daß der An⸗ 
geklagte Sa 5 Lebensverſicherungen in Höhe 
von 134 000 Mark alien hatte, die auf den 
Namen und zugunſten feiner Frau lauteten. 

Borf.: „Aus welchem Grunde hatten Sie fo 
hohe Verſicherungen getätigt?“ 


eine Leiche zu beſorgen 


ie. die Sache wird 
Wenn es uit zer dei nicht Happen 


Vorſ.: „Alſo 


gerade fo wie Tetzner?“ 


Angekl. (nach kurzem Beſinnen): „Der Name 
Dr iſt, nach meiner Erinnerung, nicht ge- 
fallen. Fräulein Auguſtin. Kipnik und ich find 
mit den zwei Perſonenantos, die meine Firma 
atte, losgefahren, um zu jehen, ob wir eine Leiche 
zeſorgen könnlenn???ELD! k 
Vors.: „Ganz jo ift es wohl nicht geweſen, 
denn Sie haben doch ſchon bei den erſten Fahrten 
Menſchen überfallen. Waren Sie bewaffnet?“ 
.: „Kipnik und ich hatten je eine Piſtole 
Totſchläger.“ ; 
Vorſ.: „Sie hatten die Verabredung — 
fen, daß Sie am Tage auf getrennten Chauf⸗ 
feen fahren, um ſich abends im Nikolaiker Wald 
In der Nähe der Ortſchaft 
urg haben Sie dann einen Fußgänger 
angerufen, der aber auf ihre Zurufe nicht hörte. 
lten Sie von dem Mann?” 
Angekl.: „Unſer Plan war, einen Menſchen zu 
ihn dann im Dixiwagen zu ner- 
brennen. Tatſächlich haben wir bei der are 
orkitten einen unbekannten Mann getro 
fen, dem wir zuriefen, ſtehen zu bleiben, und den 
wir baten, er möge uns den zeigen. Der 


aß am Steuer, 
hrend der Unbekannte ſich neben mich fekte. 


inter der Ortſchaft Sorkitten bremſte ich plötz⸗ 
1 und Kipnik ſchlug nun mit Be Tae; 


dreimal auf den Mann ein. 


Vorſ.: „Sie haben doch ni 


i aus Zufall 
Sie ſollen ſich um 
ben. 


teht und Kipnik 


Das war Ihr Signal“ 


Angekl.: „Das ift unrichtig.“ 

Vorſ.: as war nun, als Ki den 
Fremden 7 5 — hatte?” en 

Saffran: „Die Schläge hatten nicht richtig ge- 
troffen, denn der Fremde jprang aus dem Wagen 
heraus, fo ſchnell. daß ein Teil ſeines Rodes hän- 
gen blieb, und flüchtete. 


1 
uli 1930 orden. 


li 19 d Wir ſprachen nun zu dritt. 
en uguſtin, Kipnik & ich, die Idee 
urch, das ellager anzuſtecken, um meinen 
Selbitmorb vorsutäufden Fräulein Auguſtin 
wollte mich nach t in lin bei ihrem 

uder tecken. Zur Vorbereitung fuhr fie 


r 
nad Verken 
Vors.: „Wollten Sie 
lein Auguſtin flüchten?“ ; 
3 au WA noch nicht ganz klar.“ 
prj.: „Die Angeklagte Auguſtin Sie und 
Kipnik doch verhöhnt und hat Ihnen Ba damals 
ins Geſicht gerufen: „Ihr feib mir feine 
liere. Habt ihr denn gar keinen Mut mehr? 
Angell: „Ob dieje Wort i 
5 fuchs mehe, 185 elt über Ai gangen Sort 
erſuc erzweife und ſa ipnik, 
daß ich den Speicher anfteden und mich kann 


nach der Tat mit Fräu⸗ 


ſelbſt er 


den 10. 


tember ſprach ich nochmals mit Fräulein Aug us 
ſtin über unſere 
den Mut zu einem i 
entgegnete mir die Auguſtin: „Dann werde ich 
einmal mit Kipnik reden.“ ; 
und nad) einer halben Stunde fam fie zu mir und 
jagte: „Es ijt alles in Ordnung. 
komme i 
dieſem Abend 


nochmals eine Jagd 


zu machen. Ich ging punädft in meine Wohnung, 


no 


um dort 
betreten 


Geſchäft zurückkommen. Fräulein Auguſtin 
un geworden. i 
uguftin ohnmächtig gewor und ich 
nach Hauſe. Dann ho 
und Kipnik und ich fuhren los. J 
Mordgedanken immer von mir 
noch zu dieſem Zeitpunkt. 
Uhr nachts waren wir in Lötzen. 
hinten lag ein Teppich, in den wir das Opfer ein. 
wickeln wollten. Ich 
jagte zu Kipnik: „Wir 
nik aber ſagte: 


onft i 
8 


mir: 


ber liegt im Graben.“ Ich war pöllig gelähmt. 
Kipnik rief mir dann zu: 
ren Tempo los.“ e 

chweres hinten in den Wagen fliegt, und gebe 
Vollgas.“ 


das Verbrechen auf dem 


jt es zu ſpät. 
ie roteſte kommen.“ In der Näbe 
iſenhof ſahen wir einen Fußgänger vor uns. 
Ich ließ K 
Tempo etwa 2 
weiter gefahren. ; € 
vor mir und einen Wagen hinter mir. 
nur den einen Gedanken: 
wird es doch nicht tun.“ An 
ich den Wagen um und fuhr in ſchnellem Tempo 
urück. Plötzlich ſehe ich aus dem Walde einen 
ann herauskommen. der den Arm erhoben hat. 
Es war Kipnik, der mir zuwinkte. elt ar 
ich konnte kaum ſprechen. Kipnik machte die Tür 
hinten auf, riß den 


Tetzners Nachahmer — Saffran und Genoſſen 


„Oſtdentſche 


Morgenpoſt“ 


ießen würde. Das iſt ſo ungefähr um 


und ich zwei Kannen Dal de die wir auf 
eptember herum geweſen. Am 12. Sep⸗ Am 


den Speicher brachten. end um 10 Uhr 
trafen Fräulein Yuguftin, Kipnik, deſſen Frau 
und ich uns in einem Cafe, wo wir bis 1 Uhr 
nachts blieben. Dann brachten wir Frau Kipnik 
nach Hauſe, und ich ging mit Kipnik auf den 
Möbelſpeicher. Wir goſſen das Benzol aus den 
beiden Kannen auf dem ganzen“ Speicher aus, 
beſonders aber in der Nähe der Leiche, die wir 
auf na Teppiche gelegt hatten, und dann 
ſteckte Kipnik das Benzol an.“ 

Borji: „Nur langſam. Sie haben doch der 
Leiche Ihre eigenen Sachen erft mal ange 
zogen. 

Angell.: „Das ift Kipnik geweſen. Kipnik 
hat dem Toten meinen Siegelring auf die linke 
Hand geſteckt. hat ihm die Uhr und die Schlüſſel 
in die Taſchen getan und ſchließlich auch meine 
oldenen und ſilbernen Kragenknöpfe in das 

emd getan. Darauf ging ich aus dem Lager 
weg, und als ich etwa 50 Meter fort war, ſah ich, 
daß Kipnik am Ausgang ſtand und eine Ziga⸗ 
rette rauchte. Unmittelbar darauf erfolgte eine 
Exploſion. Ich lief nun in die Wohnung 
von Fräulein Auguſtin, wo ich den ganzen Tag 
und auch die nächſte Nacht bis gegen 3 Uhr blieb. 
Dann kam die Auguſtin und ſagte: „Jetzt iſt es 
Zeit, jetzt können Sie nach Berlin fahren.“ 

Bori.: „Sie haben mit Kipnik in dem Spei- 
cher 50 Liter Benzol umhergegoſſen, ſo daß eine 
von 1 Exploſion entitand, die beinahe 

as ganze Haus mit den darin wohnenden Mie- 
tern in Trümmer gelegt hätte.“ 


Angekl.: „Das hatte ich nicht beabſichtigt.“ 


Die Flucht nach Berlin 


Vorſ.: „Während Sie nun am nächſten Tage 
in der Wohnung der Auguſtin waren, ging dieſe 
an die Brandſtelle und rief immer wieder wei- 
nend, daß Sie in dem Speicher geweſen und bei 
dem Unglück verbrannt ſeien. Wie ſind Sie dann 
geflohen?“ 

Angell.: „Fräulein Auguſtin hatte meinen 
Chauffeur Reck beſtellt, der mit meinem Wagen 
nachts außerhalb der Stadt wartete. Ich kam zu 
ihm 3 ihm auf, nach Königsberg zu 
fahren. Reck hatte jedoch Bedenken, die Volizei 
ſei bereits unterwegs und beobachte die Straßen, 
da man an meinen Tod nicht glaube. Ich habe 
ihm aber gejagt: „Jahren Sie nur zu, denn lebend 
bekommt mich die Polizei jetzt doch nicht.“ 

Bor. „Reck ſtellt die Sache allerdings anders 
dar. Er meint, er habe fahren müſſen, weil Sie 
ihn mit dem Revolver bedroht hätten.“ 


Angel 


Lage und erklärte ihr, daß ich 
Mord nicht aufbrächte. Darauf 


Das tat ſie auch. 


Heute abend 


mit.“ Es wurde alſo beſchloſſen, an 


u eſſen. 8 ich kaum meine ag 
atte, rief mich Kipnik an, ich ſolle pw 
ei 
Tatſächlich war Fräulein 

ſchickte ſie 
ten wir den Bao heraus, 

h hatte den 
ewieſen, ſogar 
Zwiſchen 11 und 12 
Im Auto 


hatte gar keinen Mut und 
fahren nach Hauſe.“ Qip- 
„Heute nacht muß es paſſieren, 
Sie wiſſen, daß morgen 


ipnik ausſteigen und bin in raſendem 
Kilometer bis zu einer Kreuzung 
Dort ſah ich utganger 

Ich hatte 
Im Gottes willen, er 
der Kreuzung drehte 


hielt an, 


eppich heraus und ſagte zu 


„Ich habe einen, 


„So, jetzt aber im 
Ich merke, daß etwas 


Speicher 


Er war ein 

s pflichttreuer Menſch und wollte mir offenſichtlich 

Der Angeklagte Saffran fährt fort: „Wirſhelfen. Wir fuhren dann bis in die Nähe pon 
uhren dann nach Raſten burg und brachten Königsberg, wo ich ausſtieg. Ich ging daun 
ie E auf den Speicher, wo In im Teppich] durch die Stadt zum Bahnhof und fuhr nach 
liegen blieb. Am nächſten Tage beſorgten Kipnikl Frankfurt a. O. Ich hatte 300 Mark bei 


Einen solchen Ansturm haben die 
Läden kaum je erlebtl In vielen 
Fällen war Sanella schon nach 
ein paar Stunden restlos ausver- 
kauft.. Aber das ist ja auch 
erklärlich: noch nie gab es eine 


so wundervolle Margarine zu so 
niedrigem Preis! Von vielen tau- 
send Hausfrauen wird jetzt Sa- 
nella begeistert verbraucht. Über- 
zeugen Sie sich selbst und auch 
Sie werden zufrieden sein, 


‚ab 


mir, die mir Fräulein Anguſtin gegeben hatte, j an 
und einen kleinen Neceſſair 45 den ſie mir ge⸗ 
kauft hatte. Von Frankfurt fuhr ich nach Ber ⸗ 
lin und ging zu dem Bruder der Auguſtin in 
der Lauſitzer Straße Auguſtin nahm mich in 
ſeiner Wohnung auf, und ich erzählte ihm, daß ich 
mich verbergen müſſe, weil ich den Möbel- É 
ſpeicher rent hätte. Ich blieb 7 Wochen in 
der Wohnung, ließ mir einen Vollbart wachſen, 
eines Tages eignete i mir bie Beyin Augu tiua 
an und verließ die Wohnung, weil ich es einfach 
nicht mehr aushielt. Ich kaufte mir von dem 
letzten Geld eine Fahrkarte nach Hambur 

von dort ins Ausl and zu fliehen. Aber in Span- 
dau erkannte mich ein Bahnbeamter, der in 
Raſtenburg früher tätig war, und fo wurde ich 
in Wittenberge verhaftet. 


Doppelleben 


Vors.: „Angeklagter Saffran, wie ift denn 
nun Ihr Opfer, der Melker Dahl, geſtorben?“ 
Angekl.: „Kipnik tagte mir, er habe ihm drei 
Schüſſe ins Herz gsoeben, ich jabe das ſelbſt nicht 
mit angeſehen. (Weinend): Meine Herren! Ich 
führte ja damals ein Doppelleben. Zu 
Hauſe mußte ich heitere Miene vortäuſchen und 
nad den ich auf die Menſchenjagd. Ich habe 
au rand ſelbſt nicht angelegt, weil ich das 
nicht konnte.“ 
Damit war die Vernehmung 5 abge- 
ſchloſſen, und es wurde die Angeklagte 


Ella Auguſtin 


vernommen, die 1922 in Saffrans Geſchäft ein- 
getreten iſt. Die Angeklagte ſchilderte, wie das 
Geſchäft e gegangen 195 und ſie ſich damals 


entſchloſſen mit Saffran zuſammen Fäl⸗ 
ſchungen zu begehen, um Geld für das Geſchäft 
heranzuſchaffen. 


Vors.: „Aus vg Grunde haben Sie die u 
Fälſchungen gemacht?“ 

Angekl.: „Ich war damals krank. Saffran 
verſprach mir außerdem, daß er mich decken 
ee wenn etwas herauskommen ſollte.“ 

Vorſ.: „Hat Saftran öfter Selbftmord- 
gedanken geäußert?“ 

Angekl.: „Ja, aber er hat immer geſagt, daß 
er im letzten Augenblick doch nicht den Mut dazu 
haben würde, denn das Leben ſei zu ſchön.“ (Be⸗ 
wegung.) 

Vorſ.: „Was verdienten Sie bei Saffran?“ 

Angekl.: „150 Mark monatlich, aber ich bekam 

das Geld meiſtens nicht. Eines Morgens kam 
Sante ins Geſchäft und ſagte zu mir. Haben 

Sie die Geſchichte von Tetzner geleſen? So werde 

die Sache auch machen. (Große Pen 

ffran, der mich ſtets als ſein Werk seng 
benutzte, bat mich, ich möchte doch mit Kipni 
ſprechen, ob er Safran nn fein wolle. 
Saffran hat wih ſtets vorgeſchickt, wenn er etwas 
auszu baden Er von dem Gedanken 
der Tedverſchen Tat nicht mehr los. Am folgen⸗ 
den Tage ſagte er mir, er wolle einem Toten⸗ 
BER DEE, gern 100 Mark bezahlen, wenn er eine 
Leiche bekommen könnte. Kippnik ſollte die Leiche 
beſorgen. Aber Saffran ſagte das in einem 
henin a daß ich nicht an den Ernſt der 


5 or find Sie aber doch 
e mitgefahren?“ 

ngekl.: „Nur einmal. Dabei ift auch nichts 

Siong Kipnik hat mir nur ſpäter einmal 


Versteigerung! 


Donnerstag, den 26. März 1981, 
ab 3 Uhr nachmittag, 
veranſtalte ich eine 
ERKtra- Auktion 


im Geſchäftslokal des allbekannten Juweliers 
und Uhrmachers „Bruno Oswald“, 


Beuthen OS., Poststraße 1 
Zur Berſteigerung kommen an dief. Tage nur: 
Diverser Brillantschmuck, 
diverse goldene Schmuck- 
stücke, viele Gebrauchs- 
gegenstände in Silber und 
Alpaka. 
Beſichtigung ar 
bin ermächti 
Fi auch dann den Zuſchlag 
zu erteilen, wenn fe 
fortige Barzahl mót are wird. Es 
genügt eine Anzahlung och wird gebeten, 
das Reſtkaufgeld bis 15. 4 or zu begleichen. 


Beuthener Auktions-Halle 


Große Blottnitzaſtraße 37 (am Moltkeplatz). 
Inh.: Wanda Marecek. 


Chrliches, 


Alleinmädchen Fräulein, 


— eg 4411. mit guten Beugniffen 


et, daß er es ein paarmal verſucht habe, 
— eh habe ausführen können.“ 

Die Angeklagte Ella Auguſtin mußte dann 
zugeben, daß ſie bei einer zweiten Fahrt am 
16. Juli 1930 nach Sensburg hinten im Auto ge⸗ 
ma er Auf dieſer Fahrt iſt der Monteur 

Miner chzick von Kipnik mit einem Tot- 

chläger Ni worden, konnte ſich aber im 
letzten Moment noch tetten. Weiter ſchilderte 
die Auguſtin, daß im Laufe der nächſten Woche 
Saffran von der Idee des Autobrandes abgekom⸗ 
men ſei und ſich nun entſchloſſen habe, das Lager 
in Brand zu ſetzen. 

Bori.: „Sie folen bei dem Morde ſtets 


te in den 
Fußball⸗Gauen 


Br See 1 Weine 


Der Gau Beuthen hielt im Konzerthaus fei- 1 5 85 Südl. 
die treibende Kraft nen aa antag ab. Als Vertreter der = er N Bi (Spielvg. 
ung Stadt war Stadtiugendpfleger Seliger an” |29), e Wolter (Deichſel), Koida 
geweſen fein? weſend. Der 1. Vorſitzende, Palenga, gedachte (Zaborze). 
Angekl.: „Ausgeſchloſſen, ich habe Saffran der Abſtimmung vor 10 Jahren und der Gefal⸗ 


ſelbft immer wieder vorgeſchlagen, daß wir uns 
wegen der Betrügereien dem Gericht ſelbſt 
ſtellen wollten, weil ich gehört hatte, man 
werde dann milder verurteilt. Saffran ſagte mir 
aber, ex denke nicht daran. Ich habe niemals zu 
einem Mord gehetzt, ich habe es zum Beiſpiel auch 
abgelehnt, einen Menſchen in die Falle zu 
locken, den Kipnik und Saffran von der Rondi- 
torei in Raſtenburg nach unſerem Lager bringen 
und dort ermorden wollten.“ 

Vorſ.: „Wie benahm fih Saffran am Mor- 
gen nach dem Mord, alſo am 13. September?“ 

Angekl.: „Ich kam etwas ſpäter ins Geſchäft, 
und Saffran kam mir ſehr vergnügt (!) entgegen 
und ſagte zu mir: Na, diesmal haben wir doch 
einen mitgebracht. Ich glaubte das mid, aber 
da kam Kipnik, der. 


über das ganze Geſicht ſtrahlte 


nd ſagte: Jawohl, kurz vor N haben r 
Pen N e habe es geje 
wurde ich doch ſtutzig, zumal auch 
hinzufügte: So, nun kann es am Sonntag bren- 


nen.“ 

Borf.: „Hat Ihnen Kipnik die 
heiten der Tat erzähl?” 

Angekl.: „Erſt ſpäter im . 
nis, als ich u Waſſerholen einmal an ie 
Zelle tam, hat er mir die Einzelheiten näher 
ſchildert, wie er den Mann erſchoſſen hat. Da 
hat Kippnik noch geſagt: Einen feinen Chef haben 
wir. Ich habe ihm die Leiche beſorgt, ich habe 
das Lager angeſteckt und jetzt läßt er uns der. 
artig im Wenn ich jetzt bloß Gift bekom⸗ 
men könnte.“ 

Die Angeklagte ſchilderte dann ausführlich die 
Brand vorbereitungen, an denen fie 
nach ihrer Angabe mitzuhelfen ſich geweigert 
abe. Am Abend vor dem Brand ſei ſie mit 

ipnik und deffen Fran im Kino geweſen. 
i a kam direkt aus dem Lager, wo der Tote 
lag. Nach dem Kino fei man ins Cafe gegangen, 
wo Saffran bereits wartete. Frau 1 ſei 

tten 


fie ſolle Saffran per- 


Einzel ⸗ 


und hätten ſie beſtürmt, 


ſtecken. Wenige Stunden ſpäter läuteten dann 
die Feuerglocken, und der g Speicher 
ſtand in Flammen. Sie, die An lagte, ſei zu 


dem Feuerplatz gelaufen, und dort habe eine en 
bereits das Gerücht verbreitet, ſie habe geſehen, 
wie Saffran ins brennende Haus gelaufen. aber 
nicht wieder herausgekommen ſei.“ 


Wir suchen 


Seneralagenten 


sowie befähigte 
Werbe kräfte. 


Höchste Bezüge. 
Dauer der Versicherung, auch falls Inkasso nicht 


wird, garantiert. 
„Gilde“ 


Deutsche Versicherungs-Aktien EOT EN 


Düsseldorf, Graf-Recke-Str. 


kinderliebes Beſſeres, ſolides 


23 Jahre alt, tucht 


und Kochkenntniſſen 


wird zum 1. April für kleinen Haushalt 8 r * 
Verſteigerer und Tazatore 10 
Wilhelm Marecek und Paul Sat iſch. N 8 = S — S ite 
Meine Spezialität ſeit vielen Jahren DG., Kantſtraße 3, 2. tg. s pr od. n; 12 


ſind Verſteigerungen ganzer Wohnungs⸗ 
nachläſſe, Geſchäfte und Warenlager. 


Annahme v. Auftionsgut aller Art in meiner 
Auktions-Halle täglich von 9—1 u. 3—6 Uhr. 


Donnerstag, den 28. März, 10 Uhr, ver“ A. 
ſteigere ich in Beuthen, Hohenzollernſtraße 8, 
im Speicher der Speditionsfirma H. Werfft: 
1 Büfett, 2 Nachttiſchchen, 3 Bettſtellen, 
1 Sofa, 1 Regulator, 2 Vürotiſche, 
1 Attenſtünder, 1 Geldkaſſette. 

1 Schreibmaſchinentiſch u. a. m. 


E. Nowak, Parkſtraße 1, Telephon 2831. 


Verſteigerer u. beeidigt. Sachverſtänd. ern die 
Gerichte des Landgerichtsbez. Beuthen OS. 


Stellen- Angebote 


Staatsdomäne in Deutſch⸗Oberſchleſien 
ſucht für 1. April gebildeten 


Wirtschaftseleven 


monatliche Penſionszahlung 50,— Amt. Are 
gebote unter G. h. 758 an die Nee fi 
dieſer Zeitung Beuthen OS. erbet 


zahlun 
Ala- 


en, 


Tuchfabrik 
beſter Herren Kammgarn » Stoffe ſucht 
Privatvertreter. 

Hohe Provision. (Nachnahmeverſ.). Ang. u. 
O. 179 a. d. Ann.⸗Exp. Th. Naus, Aachen. 


Vertreter 
für den Verkauf von 
Fahrrädern, Fahrrad- 
teilen, Nähmaschinen 
Sprechapparaten, 


atten 
und vieles andere 


an Privale gesucht. 
Verkauf nach Kata- 
log auch auf Teil- 
. Anfrag. an 
kt.-Ges. 
Breslau ]. 


Junge Mädchen, 


die für den eigenen 
Gebrauch ſchneidern 
lernen wollen, können Gen 
ch melden. Beuthen, B. 2007 an d. Geſchft. 
Tarnow. Str. 14, II. r. Idieſer Zeitg. Beuthen. 


an — © tsſtell 
dieſer e 


Zum Antritt für 


Koppel & Taterka, 
Beuthen OS., 
Piekarer Straße 23. 


e 


Bos in 
7 815 tel lu 5 5 als 

Kontoristin 

für ſofort oder ſpäter. 
Ang. erb. unter 


Geſamtgr. ea. 4722 qm, 
ae „Ställe p 


Gebr. Frieben 


lenen jener 
ſiſchen Kämpfer durch Erheben von den Si 
Der Gautag nahm einen harmoniſchen Verlauf. 
Es waren 18 Vereine mit 46 Stimmen vertreten. 
Dem alten Vorſtand erteilte man Entlaſtung und 
ſchritt zur Neuwahl. 
jährigen Gaumeiſtern 
Ehrendiplome 
e dee gui 


bier Perjonen 
entſprach nicht den Satzun 
SION 


fol t 

3. Borfigenber Rogo wi 
fü rer 

führer Lu bos 1. 
b $ I (Bleifharley), 


83 


(8 eiſchar ey), g unge e 
e 
po 


den 15 
7 1 
un 

Neuwahl: 
Vorſitzender Koron (Vorw. ⸗Raſ.), 


5 ſt x o w A| fi 
band), N (N — 
ſchuß: 

gendausſchuß: 


wurſt, 
(VB) Dien Wt (Sosnitza). 


He 


nächſten Verbands bellen in pae Gruppe 
nie, von der dann die 
ilden 


Gautag ab und wahie, 


Schaffert 


Krankenversicherung 


Die Folgeprovision wird eventl. für die 


Badjt-AUngebote 


Grundftücsperkehr 


Größeres Fahrikgrundstück| , 


in Breslau zu verkaufen. 


intergelände. Sehr zur Bebauung geeignet 


da an 3 Straßen gelegen. 
Breslau 1, 


Klosterstraße 4 


Man ehrte die toten obericle- 
en. 


eit. 


Pariſer Preſſe 
zum deutſchen Hockeyſieg 


Der knappe Sieg der deutſchen Hockey-⸗Elf über 
die Franzoſen wird in der Pariſer Sport- und 
Tagespreſſe als ein gerechtes Ergebnis 
des Ländertreffens angeſehen. 

So ſchreibt „L'Autt“, daß der deutſche Sieg 
völlig gerecht ſei, denn trotz des nn 
der franzöſiſchen Elf habe fih die deutſche Manne 
ſchaft durch beſſere Technik, feinere Kombination 
und gr Rere Schnelligkeit ausgezeichnet. Das 
Blatt hebt im übrigen die Leiſt ungen, Haags 
beſonders hervor. as „Echo des Sports“ unter- 
ſtreicht die Korrektheit und ſogar Höflichkeit, mit 
der das Spiel von beiden Seiten ausgetragen 
wurde. Frankreich dürfe ſtolz fein, gegen eine 
ſo erſtklaſſi e Mannſchaft, wie die deutſche, ein 
derartiges Ergebnis herausgeholt zu haben. Das 
„Echo de Paris“ wirft der ranzsſiſchen Elf Man- 
(ie an Zuſammenarbeit vor, während die Deut- 


Vorher wurden den dies⸗ 
der verſchiedenen . 
überreicht. Der Antra er 
eduzierung des Gauvor⸗ 
onen, der Schiedsrichter auf 
drei Perſonen und des Gauſpielausſchuſſes auf 
und Bildung eines Gaugerichts 
ngen und kam nicht zur 
Der neue Vorſtand ſetzt ſich wie 
45 er er mis) 1. S. (09), 
dee e chrift⸗ 

owitz ge 8 
1505 902 6 87 1 
auſpie lon u i e 
es 


Schieds⸗ 


ae auf drei Per 


timmung. 
zuſammen: 


ergmann 


Re 97 D An 5 ek B.), 
) © Een). 
iterasi: ienczek (09), 
chen ſich durch gutes Spiel ausgezeichnet hätten. 
as „Journal“ ſchreibt u. a., daß man einen er · 
8 bitterten Kampf und deutſchen Sieg vorausgeſehen 
cht: hätte. Man fei aber erſtaunt geweſen, mit 
welchem Elan die Franzoſen die vehementen An- 

rücner (Dom- 


griffe ihrer Gegner abgeſchlagen hätten. 
: — 1 

Der Gau Gleiwitz tagte in der „Loge“. Von SV. Karf DIR. Bobrek 1: 
Vereinen — Pi I mit 28 en an Anläßlich des Abſtimmungsgedenktages trafen 
Die Jahresberichte wurden genehmigt fih auf dem Karfer Sportiek, die 1. Mann- 
Man ar aur Kelten vom Sportverein Karf und DIR. Bobrek 
Vf B.), berſchleſ. Meiſter) zu einem Kranzſpiel. Beide 
Schrift. Mennſchaſten jah man in ſtärkſter Aufſtellung. 
ührer Jergas h 2. Schriftführer Bei Bobrek wirkte wieder Lempa (früher Preu- 
ae 1 Knietſchſßen Zaborze) mit. Trotzdem die Karfer den 
auſpielausſchuß: Henn (Vorw.⸗ Kampf mit 10 Mann eröffnen, find fie ſtets im 
Oberhüttenf, Wielczek (2a-| Angriff. Doch auch Bobrek bleibt nicht müßig. 
Er Be. ne en 5 — der 30. Minute kommt Bobrek durch ein 
ETE e 5 Jagla. Ju- Selbſttor zum Ban dle Nach der Pauſe 
evg Oberhütteng, Kraut- vperſucht Karf auszugleichen. Doch alle Angriffe 
lifka. Kaſſenprüfer: Robraſſcheitern an der & Aug far ne gehn 

Von den Anträ⸗ 


inuten vor luß fällt dann dur 
die angenommen 1e . * ape Qint3anken der Ausgleich. 
s w 8 
tehender Beachtung: Die aſſe wird in der Tagung des Oberſchleſiſchen Teunisverbandes 
Die ordentliche er des Ober- 
9 n Tennisverbandes ift für Sonntag, den 
29. März, vormittags 10 Uhr, nach Ratibor, 
Su Hotel, feitgelegt und ringt außer den Be- 
der verſchiedenen Verbandsfunktinnäre 


K 
e dee 


1290 Tey). 


chu 
pie vereinigun ). 
er ( a 
$ 185 © Babe, 

eini Tze obre 
rowa), Spula En 


09), 
tan 


der Vorſtand entlaftet, 
1. Vorſitzender 1 


Nord 2 
af.), ebet 


eriten 8 die A-Klaſſe 


Der Gan Hindenburg hielt ebenfalls ſeinen 
fü ‚nah Genehmigung 
der Jahresberichte Busen: des chet 
Vorſtandes fenden en Vorſtand L gE Neuwahl des Vorſtandes. 
itzender 8 ( 1.65 a egg Bor- Verbandskagung bildet gleichzeitig den Auftakt 
ißender Schlegel 1. Schr ii rer für die —— zum 25jährigen Beſtehen des 
(Friſch⸗ reiß ky Schriftführer . — . — reußen 1906 Ratibor. 


Mit neŭen Rügen 


die Weit, wenn Sie in Soe esunden, be- 
— schuldenfreien eigenen Heim wohnen, 
Wir verhelfen Ihnen dazu durch unser zinsfreies. 
unkündbares Bau- und Hypothekengeld. 


ausgeübt 


Köln, Riehler Str. 31a 


Adresse: 
Genera! - “Agentur Oppeln, | 
ag be- e ee eee 


Laut notariellem Protokoll in den letzten 14 Monaten 
ea. 11 Millionen zugeteilt. 


Kinderloſes Chep. ſucht 


ee. 


— — 


a. d. G. 
Kleine er 

3% Bimmer mit Bad, großem geräumigen] _ 
Flur, erſte, ſonnige Ebage, im Zentr. von 


große Erfolge! 
Beuthen OS. ſofort zu vermieten. Angeb, 


unt. Hi. 1320 a. d. G. dief. Bto. Hindenbg. 
— — — —œ— : — — 


Geſucht für 1. Inti ent. Frühe 


4- bis mg et 


Br Hope in Benthem 

mit Lage, Miete uſw. = 
Pegga a 2000 an die Geſchäftsſtelle dtefer 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


2hleine Büroräume, Sum, Tiertofes eh. 


1. April d. J. ſuchen 
wir rt., paff. f. jod paar Offeriere gegen 
Nachnabme ſeiſche Tafelbutter 
2 Lehrlinge Ausschank {role ira She y, liche 4.20 aſelbutter 
mit Höh in beſter Lage, für bald zu vere 8 zirka Bm v. 9 Pfd. (auf Wunſch Pfdſtücke) 
herer Schul 5 Beuthen OS., foder. leeres Zimmer. ; N 
bildung. Schriftliche, p 900 te 8 * Ihe ee agia A Mn Tarnow. Str. 9, . Etg. Frei kohle wird ge-| Tilſit.Vollſettkäſe (ca. I-Pfd.-Roli) 90 Pf. je Pfd. 
5 ngebote an die Geschſt. e geltg. Beuthen. er Derr en J. Guttack, Heydekrug (Memelland). 


Miet⸗Geſuche 


Kinderl. Ehepaar ſuchtr— 


Wohnung Suche? 
von, Stube mò aael, Räume 


od. 2 Stuben u. ge Kaufgeſuche 
B. 2002] oder 
. G. d. . 8 Beuth. Souterrain -Wohnung 


Wohnh., gr. Schuppen, HR RE 
in Tebhafter Gegend Regale, Verlagsanstalt 


p., ſehr gr. Hof, Durchf., 
für gute Schuh-] Ladentiſch, Waage etc., Kirsch & Müller 


ebraucht, zu kaufen 
mache rei. Ang. er Fr Angeb⸗ unter] G. m. b. H. 
unter B. 1950 an d. B. 2004 an d. Geſchſt. 7 


G. d. Ztg. Beuthen Idiefer Zeitg. Beu 


Bier. geitg. Beuthen.] Ein moderner, weißer 


Kinderwagen 


ſteht zum Ben! 
Bth., Redenfi 


Auffällige 


e 
Drucksachen 


liefert schnellstens 
— —— — 


Treis 73000 RM, | leeres, einf. od. möbl, 
Anz.15-20000RM.| Zimmer 
bis 20 Mk. monatliche 


Miete t. . u. 
EHE 


Sprochjaal 


für alle Einſendungen unter dieſer Rubrit Nhernimmt 
> Schriftleitung nur die preßgejegliche Deremtwortung. 


Vergeßt die Opfer nicht! 


Auf die Abſtimmungsfeier zurückkommend, möchte 
ich den Herren, die fo ſchöne Reden über Treue und 
Dank gehalten haben, folgendes im Auftrage der ober- 
ſchleſiſchen verwundeten Selbſtſchutzleute erwidern: 

Es iſt richtig, daß der Abſtimmungstag gefeiert 
wurde; beſonders die Totengedächtnishalle in 
Beuthen hat beſtimmt allen gefallen und hat jeden 
ehemaligen SS.⸗Mann erfreut, weil man ſah, daß 
ns unſerer toten Kameraden gedacht wor ⸗ 
den iſt. 


Nur an etwas iſt nicht gedacht worden, nämlich an 
die SS. Verwundeten, die heute in der wirt 
ſchaftlich ſchweren Zeit ohne Stellung find oder Gtel 
lungen bekleiden müſſen, die ihren Kenntniſſen nicht 
im geringſten entſprechen. Ebenſowenig der Leute, die 
ſich um die Verwundeten in den Lazaretten geküm⸗ 
mert haben. Ich erwähne dabei beſonders die Namen 
des Herrn Majors v. Zerboni, der verw. Frau 
Amtsgerichtsrat Reudſchmidt, der Familie Seul, 
der Frau Hauptmann Scholze. 

Um auf den Kern der Sache zu kommen, in Beuthen 
find etwa 10 bis 15 verwundete SS.⸗Leute, davon viel- 
leicht 5 Schwerverletzte von über 50 Prozent. 
Nicht einer von dieſen ehem. SS.⸗Leuten ift in ſtaat⸗ 
licher bezw. ſtädtiſcher Stellung, einzelne fogar find ſtel⸗ 
lungslos und erhalten keine Arbeitsloſenunterſtützung, 
da die Rente voll angerechnet wird, trotzdem müſſen ſie 
ober die Beiträge für die Arbeitsloſenverſicherung 
voll zahlen. Der Herr Oberpräfident hat in feiner 
Rede ſo ſchön geſagt: Gedenken wir aller derer, die Gut 
und Blut geopfert haben, nicht zuletzt derer, die mit 
der Waffe in der Hand uns wenigſtens ſoviel nom Abs 
ſtimmungsſiege erhalten haben, wie wir jetzt noch haben.“ 

Es wäre doch für die Stadt eine Kleinigkeit, 
die in Beuthen bei der Verteidigung der Stadt zu 
Krüppeln gewordenen Selbſtſchutzkämpfer in entſpre⸗ 
chende Stellungen unterzubringen und damit durch die 
Tat zu beweiſen, was in ſchönen Reden verſprochen 
wurde, ganz beſonders doch jekt, wo Doppelverdiener 
abgebaut werden und wo in der Stadtverwaltung Leute 
beſchäftigt ſind, die in der Notzeit der Stadt Beuthen 
offene Polen waren. 


Mehrere ehemalige Selbstschutzkämpfer. 


Der Kreideſtrich 
auf der Potpourri⸗Platte 
Der Kampf um das Deutſchlandlied 


in Colombes 
In der deutſchen Preſſe find Darſtellungen über die 
Vorgeſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen Fußball 


ſpiels verbreitet, die teils unrichtig, teils unvoll⸗ 
ſtändig find und die um fo mehr der Richtigſtellung be- 
dürfen als dieſe Vorgänge eines traurigen Intereſſes 
nicht entbehren. Der „Dag.“ wird dazu folgendes aus 
Paris tet: 

Als die deutſchen Spieler in Paris ankamen, ſtellte 
ſich heraus, daß die franzöſiſchen Fußballer ſich ga 
entſchieden weigerten, die deutſche Hymne ſpielen zu 
laſſen. Daraufhin wurde von ſeiten der Deutſchen 
Botſchaft erklärt, daß. wenn die deutſche Hymne nicht 
geſpielt werden würde, kein Mitglied der Botſchaft dem 
Spiel beiwohnen werde. Dieſer Standpunkt wurde auch 
leitenden franzöſiſchen politiſchen Kreiſen 
wiederholt zur Kenntnis gebracht. Bei dieſen franzö'⸗ 
den Stellen bat, wie man hört, der deutſche — 

das volle nis gefunden und man hat von 
dort aus, wie v ert — u a 
ſiſche Spielleitung Einfluß zu gewinnen. ; 

Die franzöſiſche Spielleitung erklärte zunächſt, es fei 
kein Platz für eine Kapelle da. Darauf wurde erwidert, 
fie könnte fiğ ja mit drei Mann begnügen und 
Radio und Lautſprecher könnten die Verſtär⸗ 


aus, wie auf di 


netter im Stad ion Plak geweſen, um ein paar 
tauſend Muſiker bequem 1 

Daraufhin erklärten die Franzoſen, ſie wären nicht 
im Beſitz der Noten des Deutſchlandliedes. Die 
Deutſche Botſchaft erklärte ſich ſofort bereit, dieſe Noten 
m * zu ſtellen, da ſie in der haft vor- 
nden fe Die Franzoſen lehnten dieſes Angebot 
und damit den Vortrag der deutſchen Hymne durch eine 
Kapelle überhaupt ab. 


Es tauchte nun der Gedanke auf, eine Schall. 
platte zu benutzen. Franzöſiſcherſeits wurde geltend 
gemacht, daß man nicht im Beſitz einer folen Schall ⸗ 
platte ſei. Darauf begann man am Sonnabendnach⸗ 
mittag in der Deutſchen Botſchaft zu ſuchen und ent⸗ 
deckte ſchließlich eine Platte beim Pförtner der 
Botſchaft, die zwar nicht das Deutſchlandlied, aber ein 
nationales Potpourri enthielt, das ſich zur 
ſammenſetzte aus dem Deutſchlandlied, dem 
Preußenlied und der „Wacht am Rhein“. 
Von kundiger Hand wurden auf dieſer Platte die Enden 
bezw. Anfänge dieſer drei Lieder durch Kreideſtriche 


markierk. Die Franzoſen hatten nur bis zum crien 
Kreideſtrich zu ſpielen. Am Sonntag paſſierte nun den 

Franzoſen, was man mit unbegründetem Optimismus 

„ein Malheur“ nennen könnte. Sie ſetzten nicht 
am Anfang der Platte, ſondern am erſten Kreide⸗ 
trich an, und heraus kam, was unvermeidlich war: 
icht das Deutſchlandlied, ſondern das Preußenlied. 

Ganz Scharfhörige wollen allerdings feſtgeſtellt haben, 
daß die letzten Takte des Deutſchlandliedes mit⸗ 
ertönten, da der Kreideſtrich offenbar die Grenze zwi» 
ſchen Deutſchlandlied und Preußenlied nicht ganz exakt 
angegeben hatte. 

Jetzt gibt es eigentlich nur noch die Trage zu löſen, 
warum die deutſche Fußballmannſchaft mitſamt den 
deutſchen Diplomaten nicht ſofort das Pariſer Stadion 
mit feiner echt⸗franzöſiſchen „Courtoiſie“ verließen? 
Die Niederlage, die die deutſche Fußballmann⸗ 
ſchaft im Anſchluß an dieſen Zwiſchenfall einſtecken 
mußte, war — volksmoraliſch betrachtet — wohl nere 
dient. Es war ſymboliſch, daß das einzige Verluſt . 
De De Deutfhen von einem Deutſchen geſchoſſen 
wurde 


Handelsnachrichten 


Frankfurter Börse 


Behauptet 


Frankfurt a. M., 24. März. Die Kurse der 
Abendbörse waren etwa behauptet. Die 
Umsätze waren recht klein. Commerzbank 
112%, ABG. 106%, Harpener 145, Goldschmidt 
47%, Metallgesellschaft 75, Rütgerswerke 544. 
In der Kulisse nannte man: Danatbank 145, 
DD.-Bank 110%, Napag 70, Buderus 54, Deut- 
sche Linoleum 5%, Licht und Kraft 123, 
Aschersleben 153, Salzdetfurth 236 bis 237, 
Westeregeln 157. Im Verlauf der Abendbörse 
traten erungen nicht ein. Das Geschäft 
verblieb weiter stil. Es schlossen: Hapag 
70, Norddeutscher Lloyd 72%, Aku 79%, Berg- 
mann 106%, Buderus 54%, Daimler 31%, Licht 
und Kraft 198%, Felten 91, Gelsenkirchen 82%, 
Gesfürel 1M%, Goldschmidt 47%, Harpener 72%, 
Holzmann 92, Aschersleben 153%, Salzdetfurth 


2%, Westeregeln 157. Phönix 59, Rheinische 
Braunkohlen 187, Rheinstahl 82, Siemens. & 
Halske 177, Leonhard Tietz 121, Vereinigte 


Stahlwerke 55, Barmer Bankverein 105, Berliner 
Handelsgesellschaft 125. Danatbank . 144%, 
Dresdner Bank 111, Reichsbankanteite 162%, 
Schutzgebietsanleihe 2,95. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 24. März. Roggen 215 t Parität Po- 
sen Transaktionspreis 21,30, en 15 t Pari- 
tät Posen Transaktionspreis 21,10, Roggen 
Orientierungspreis 20,75—21. Weizen 2124,50, 
Roggenmehl 3050--31,50, Weizenmehl 37,5— 
40,5, Roggenkleie 16—17, Weizenkleie 16,%5— 
17,25, Wicken 35—38, Peluschken 40-44, blaue 


na | Lupinen 20-22, gelbe Lupinen 31-35, Serra- 


delle 80--87, roter Klee 270--340, weißer Klee 
320-440... schwedischer Klee 20-250, gelber 
Klee enthülst 250—290. Rest der Notierungen 
unverändert. Stimung ruhig. 


Metalle 


ür 100 kg in RM: 96%. 


in, 24. März. Bene % B., 88 G. Blei] 


21 B., 22 G. Zink 25 B., 22 G. 
London, 24. März. Kupfer: Tendenz willig. 


kung des Muſikſtückes übernehmen. Im übrigen wäre Standard per Kasse 444 ½, drei Monate 


— 


rermin- Notierungen 


| 
Hamb. Amerika 69% |70 


Nordd. Lioyd 71% 17196 

Barm. Bankver. |106 106 Kaliw. Ascherel. 151 
Berl. Handels-G. 125 ¼ 124% arstadt 

Comm. & Priv,-B. uey 1 mla — 7501 
Darmst. & Nat-B. 44% — 9713 


Dt. Bank u. Disc. 109% |110 


Dresdner Bank 109%» |110 


SS 1 Oberbedar! 
AGt.Verkehrew |... jur Oberschl,Kokir 2% 
Auger. 40% f D iarparint A ti vo 
ann Elek. |107% 84. |popmhone a 188 

erus Bisen 2993, | Rhein. Braunk. |1851 
3 gend Rheinstahl — 
Daimier-Benz 1% 125 Sans deter 221 
Dessauer 4, % Ser Elekt. u. G. 10 
br Limolenm 106 a al 
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The Polish Economist. Diese in Warschau 
mit Unterstützung der polnischen Regierung ber- 
ausgegebene monatliche Wirtschaftszeitschrift 
bringt eine Uebersicht über die Wirtschaftslage 
Polens, Aufsätze über die englisch-polnischen 
Wirtsulaftsbeziebungen und die Entwicklung 
des polnischen Außenhandels sowie Markt- und 
Finanzberichte. 
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Devisenmarkt 


Der Alkohol als Steuerquelle 


Der Ertrag des Branntwein mono- 
pols ist seit Frühjahr 1929 in einem starken 
Absinken begriffen. Dagegen ist der Ertrag der 
Reichsbiersteuer, vor allem unter dem 
Einfluß der Erhöhung des Steuersatzes, im Ver- 
lauf der letzten Jahre erheblich gestiegen, so 


ER TREE TEE — 
Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 
— rn rn ra ia Serra 


daß die Besteuerung des Bieres absolut und 
relativ in der letzten Zeit erheblich grö- 
Bere Erträge erbracht hat als die Be- 
lastung des Branntweins durch die Preisgestal- 
tung der Monopolverwaltung. ; 

Im laufenden Jahr ist Allerdings der Bier- 
ausstoß in stärkerem Rückgang begriffen, was 
auf das Sinken der Kaufkraft der Bevölkerung 


Mill-RM. Fat | 
0 — e- 
vun Branntweinmenspol 


und auf erhöhte Belastungen aus den ko m mu- 
nalen Biersteuern zurückzuführen ist, Wie 
sich der Ertrag der Reichsbiersteuer unter die- 
sen veränderten Verhältnissen gestalten wird, 
wird abgewartet werden müssen. Das starke 
Absinken des Ertrages des Branntweinmonopols 
beweist jedenfalls, daß der Branntwein- 
konsum in Zeiten sinkender Konjunktur und bei 
einer erhöhten Belastung durch die öffentliche 
Hand stärkeren Einschränkungen unterliegt als 
der Bierkonsum, : 
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Warschauer Börse 


Vom 24. März 1931 (in Zloty): 
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Breslauer Börse 


Bresiau, den 24. März. 
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Valaten-Freiverkehr 
Berlin, den 24. März. Polnische Noten : Warschau 
46.875 — 47,075, Kattowits 46,95—47,10, Posen 48,875 — 47,075 
Gr. Zloty 46.675 — 47,075. Kl. Zloty A 


Diskontsätze 
Reichsbank 5%, New York 2%, Zürich 2%, Brüssel 2½ % 
Prag 4%; Londen % Paris 2% Warschau 7 
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Deutsche Bunk-Disconto Gesellschaft 
im Krisenjahr 1930 


6 Prozent Dividende gegen 10 Prozent iV. 


* Handel 


Gewerbe + Industrie 3 


— 35 Millionen eigene Aktien zurückgekauft 


21 Millionen Mark offene Abschreibungen 


Berlin, 24. März, 

Die DD.-Bank wartet anläßlich ihres Jahres- 
abschlusses mit einer Sensation auf: das 
Institut hat im Laufe des Sommers 1930 be- 
schlossen, an der Börse allmählich 35 Millionen 
Mark seiner Aktien zurückzukaufen, Hiervon 
wurden bis zum Jahresschluß rund 23 Millionen 
Mark zu einem Durchschnittskurse von 115% 
Prozent gekauft, der Restbetrag wurde von 
Freunden mit der Maßgabe erworben, ihn zum 
Erwerbskurse zurückzugeben, soweit sich Ge- 
legenheit zu weiteren börsenmäßigen Käufen 
bietet. Augenblicklich sind noch 4% bis 7 Mil- 
lionen Mark  zurückzukaufen, die gesamten 
35 Millionen wurden zum Nennwerte ver- 
rechnet und die gezahlte Agio vor Feststellung 
des Reingewinnes abgeschrieben. Es kann an- 
genommen werden, daß 


die Abschreibungen hierfür 
etwa 4 Millionen Mark betragen 


haben. Die Bankleitung hatte nun die Wahl, ob 
sie diese 35 Millionen in der Form einer Verrin- 
gerung des Aktienkapitals oder durch Auffüh- 
rung unter Effektenkonto in Erscheinung treten 
lassen wolle. Man hat — nach dem Vorbild des 
Farbentrusts — den Weg der Herabsetzung 
des Aktienkapitals gewählt. Das 
Aktienkapital der Vereinigten Institute erscheint 
damit mit 250 Millionen gegen 285 Millionen 
Ende 1929. Das hat für die Aktionäre den Vor- 
teil, daß die unverändert gebliebenen offenen 
Reserven von 160 Millionen infolge der Ermäßi- 
gung des Aktienkapitals sich nunmehr auf 
64 Prozent des Aktienkapitals gegen 56 Prozent 
im Vorjahre berechnen. Ein weiterer Vorteil 
besteht darin, daß bei einer Wiederbele- 
bung des Börsengeschäftes gelocker- 
ter Besitz an Aktien der Bank nicht mehr auf 
den Markt drücken wird, außerdem wird natur- 
gemäß die Aktionär-Rente bei einem verminder- 
ten Aktienkapital unter Umständen in Zukunft 
höher ausfallen. — Das zweite Haupt- 
ereignis des Abschlusses besteht darin, daß die 
DD.-Bank auf Wertpapiere 6,1 Mill. Mark und 
auf Konsortialgeschäfte 15,2 Mill. Mark, zusam- 
men also 21,3 Mill. Mark, offen abschreibt, was 
etwa 8% Prozent dem Aktienkapital entspricht. 
Es ist bemerkenswert, daß diese offenen Ab- 
schreibungen fast genau der Summe von 21,6 
Millionen Mark entsprechen, um die sich die 
Handlungsunkosten vermindert 
haben. Die Fusion hat sich also bereits jetzt in 
einer. wesentlichen Verringerung der Unkosten 
ausgewirkt, wobei besonders der Abbau der 
höheren Beamten als Folge der Fusion eine 
Rolle gespielt hat. Neben diesen offenen Ab- 
schreibungen hat die Bank naturgemäß vor 
Festsetzung des Reingewinnes sehr beträcht- 
liche innere Abschreibungen vorge- 
nommen. So wurden die Effekten und die Be- 
teiligungen zu den Kursen vom 31. Dezember 
1930 oder. darunter und, soweit sie nicht börsen- 
fähig sind, sehr vorsichtig bewertet. Ebenso 
sind auf die Debitoren entsprechende 
Rückstellungen vorgenommen worden, 


Die Zinsgewinne sind infolge der ver- 
schlechterten Zinsmarge erheblich zu- 
rückgegangen. 


Dabei fällt ins Gewicht daß die fremden 
Gelder sich um 592 Millionen Mark verringert 
haben. Dagegen muß der Rückgang aus 
Provisionen angesichts der Geschäfts- 
schrumpfung als geringfügig bezeichnet werden. 
hier bildete das günstige Geschäft in festver- 


Verkehrsbericht des Schitfahrts- 
Vereins zu Breslau 


Woche vom 16. bis 22. März 1931 
Wesentliche Aenderungen gegen die Vor- 
woche sind nicht zu berichten. Bei gutem Mit- 
telwasser vollzog sich der — leider zu Tal recht 
schwache — Verkehr reibungslos, nur bei Kilo- 
meter 38 bei Klautsch,, oberhalb Glogau, 
sind wieder zwei Kähne auf angeschwemmte 
Sandbänke aufgefahren, ohne allerdings zu 
Schaden zu kommen, da rechtzeitig Dampfer- 
hilfe zur Stelle war. Die Schleuse Ran- 
sern passierten zu Berg 49 beladene, 135 leere 


‚Kähne, zu Tal 164 beladene und 4 leere Kähne. 


Die Umschlagtätigkeit in den oberen 
Häfen ist weiter ganz ungenügend. der Kahn- 
bestand in Coselhafen auf 518 gestie- 
gen. Zur Zeit werden Fahrzeuge, die im Dezem- 
ber nach Coselhafen gekommen sind, beladen, 
Es wurden umgeschlagen zu Tal in: Cosel- 
hafen 390195 t, einschließlich 2463,5 t ver- 
schiedene Güter; Oppeln 1137 t verschiedene 
Güter; Breslau 9497 t. einschließlich 8462 t 
verschiedene Güter; Maltsch 13203 t. ein- 
schließlich 1446 t verschiedene Güter und 
7814 t Steine. In Stettin wurden 1900 t 
Erze von der Binnenschiffahrt übernommen, der 
Kahnraum ist, nachdem je 2 Leerzüge nach der 
Warthe und nach der Oder abgefertigt wurden, 
knapper geworden. Die Ostoder ist seit dem 
16. d. M. eisfrei und passierbar. Das Ham. 
burger Berggeschäft ist eine Kleinigkeit 


besser geworden. aber immer noch sehr schwach, | 


die Elbe vollschiffig. 

Wasserstände: 
Ratibor: am 17. 3. 1931 1,71 Meter, am 
. 1931 2,56 Meter. Dyhernfurth: am 
. 3. 1931 2,13 Meter, am 23. 3. 1931 2,12 Meter. 


zinsliehen Werten einen Ausgleich gegen 
den Rückgang der Börsenumsätze. Die Bank 
hat allein an Pfandbriefen 420 Millionen Mark 
in ihrem Kundenkreise verkauft. Drei Viertel 
des Handlungskostenrückganges 
entfällt auf personelle Ausgaben. — Wenden 
wir uns zur Bilanz, so ergibt sich, daß von 
der Gesamtabnahme der fremden Gelder als 
Folge der politischen Beunruhigung 200 Millio- 
nen auf Inländer entfielen, 415 Millionen Mark 
auf Ausländer. Dazu kam, daß der Unterschied 
zwischen den niedrigen ausländischen. Zins- 
sätzen und den. hohen deutschen Zinssätzen die 
am Außenhandel interessierte Kundschaft dazu 
veranlaßte, die billigeren ausländischen 
Kredit quellen aufzusuchen. Der Anteil 
der Ausländer in Valuta und in Mark an der 
Gesamtsumme der Kreditoren ist von 40 auf 
37% Prozent zurückgegangen. Scheidet man 
die seitens der Kundschaft bei ausländischen 
Banken benutzten Kredite aus, so verbleiben an 
Auslandsgeld 24% Prozent. Einen Ausgleich 
gegen den Rückgang der Kreditoren bildet bis 
zu einem gewissen Grade die Ausdehnung 
des Akzepteumlaufes von 213 auf 245 
Mill. Mark, die Bank hat sich also an der von 
der Reichsbank geförderten Erweiterung des 
Marktes für Bankwechse] beteiligt. Von der 
Gesamtsumme der fremden Gelder in Höhe vou 
4,1 Milliarden Mark (Ende 1929 4,7 Milliarden 
Mark) entfällt der größte Teil (1,7 Milliarden) 
auf innerhalb 7 Tagen fällige Gelder. Die Bank 
hat nun angesichts der Zurückziehung großer 
Summen fremder Gelder naturgemäß nieht nur 
ihre liquiden Mittel verringern müssen, sondern 
auch ihre Ausleihungen einge- 
schränkt. Daß sie dies unter größtmöglicher 
Schonung der. Kundschaft getan hat, geht daraus 
hervor, daß die Debitoren nur um 111 Mil. Mark 
auf 2,2 Milliarden Mark, zurückgegangen sind. 
Andererseits verringerte sich der Wechsel- 
bestand von 1099 auf 765 Mill. Mark, die 
Nostroguthaben von 431 auf 321 Mill. Mark, die 
Reports von 152 auf 90 Mill. Mark. Die Börsen- 
reports betragen nur noch 30 Mill, Mark, nach- 
dem sie sich schon im Vorjahre um die Hälfte 
ermäßigt hatten. Die Warenvorschüsse 
rg 699 Mill. Mark fast unverändert ge- 
ieben. 


Der Devisenbesitz der Bank deckt wieder 
65 Prozent der Valutaverpflichtungen. 


Die Effektenbestände sind — teils infolge von 
Entwertung, teils infolge interner Abschreibun- 
gen — von 78 auf 50 Millionen zurückgegangen. 
Die Bankgebäude und der Immobilien- 
besitz erscheinen zusammen mit 105 Millionen 
gegen 101 Millionen“ es konnten 24 Grundstücke, 
die infolge der Fusion überflüssig wurden, ver- 
kauft werden, 66 Grundstücke stehen zum Ver- 
kauf. Was die Liquidität betrifft, so werden 
die Verpflichtungen durch sofort greifbare Mit- 
tel mit 51.3 Prozent gedeckt (Ende 1929 54,8 
Prozent), die Liquidität hat sich also etwas ver- 
schlechtert. 

Im neuen Jahre sind die Umsätze bei dem 
Institut infolge der allgemeinen Umsatzschrump- 
fung weiter zurückgegangen. Ende Februar hat 
sich der Rückgang der fremden Gel- 
der um 103 Mill. Mark weiter fortgesetzt, die 
Bankleitung hält diese Entwicklung für günstig, 
weil sie das Institut von den Auslandsgeldern 
unabhängiger macht. Der Akzepteumlauf hat sich 
vermindert, die Debitoren haben um 30 Millio- 
nen zugenommen. Die Bank erwartet als wei- 
tere Auswirkung der Fusion eine weitere Ver- 
ringerung der Unkosten, 


Neiße Stadt: am 17. 3. 1931 —0,40 Meter, 
am 23. 3. 1931 -+ 0,05 Meter. 


Berliner proktenmarkt 


Infolge geringen Inlandsangebotes ruhig 


Berlin, 24. März. Das Geschäft an der Pro- 
duktenbörse hielt sich heute in engsten Gren- 
zen, da das Inlandsangebot zur prompten Ver- 
ladung gering bleibt, andererseits aber auch die 
Kauflust infolge der herrschenden Unsicherheit 
bezüglich weiterer Regierungsmaßnahmen stark 
beeinträchtigt ist. Für Weizen lauteten die 
Gebote im Anschluß an den Rückgang der Lie- 
ferungspreise 1 bis 2 Mark niedriger. Roggen 
lag dagegen stetig, und das geringe Offerten- 
material wurde von Mühlen und Reporteuren zu 
gestrigen Preisen aufgenommen. Am Liefe- 
rungemarkt eröffnete Märzroggen sogar 
eine Mark fester, die späteren Sichten waren be- 
hauptet. Weizenmehl hat selbst bei 
25 Pfennig niedrigeren Mühlenofferten trotz der 
bevorstehenden Feiertage schleppenden Absatz. 
Von Roggenmeblen sind billigere Provinz- 


fabrikate etwas beachtet. Hafer liegt bei 
mäßigem Inlandsangebot stetig aber ruhig, 
Untergebote finden nur selten Beachtung. 


Gerste bei mäßigen Umsätzen behauptet. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 24. März. Roggen 21,75—22,25, Wei- 
zen 27-8, Roggenmehl 36—37, Weizenmehl 
0000 45—52, Weizenmehl Luxus 52—62, Rogren- 
kleie 16,50 —17. Weizenkleie mittel 18—19, Wei- 
kleie grobe 1919,50, Graupengerste 23-24. Ha- 
ker einheitlich 25,50—27, Hafer gesammelter 24 
bis 25, Serradelle 74—77. Umsätze mittel. 
Stimmung ruhig. 


0 


wurde die Ermäßigung des 
kartellpreises auf 
(minus %) bekannt. 
kurse überwiegend zur Schwäche und wiesen im 
Durchschnitt, gegen gestern mittag l- bis 2pro- 
zentige Rückgänge auf, da die Kundschaft vor 
dem Ultimo ebenfalls noch 
Auf Dividendenausfall verloren Hackethal 4 
Prozent, auch Akkumulatoren waren in 
Reaktion auf die gestrige Steigerung 4 Prozent 
niedriger. 
ein. Berliner Handelsgesellschaft 
und Schubert & Salzer notierten heute 
exklusive Dividende, bei letzteren ergab sich 
unter 
Minus von etwa 3% N 
sich auf die Kupferpreisermäßigung einen Rück- 
gang um eine halbe Mark gefallen lassen. Durch 
feste Haltung zeichneten 
aus, die auf die Bestensorder 4% Prozent ge- 


gen profitierten von dem guten Abschluß un 
der 
noch Conti Gummi, Deutsche Kabel, Schlesische 
Bergbau und Wieking Zement leicht gebessert. 


nächst weiter ab. Später setzte aber das Aus 
land mit Käufen ein, denen sich die Spekula- 
tion anschloß, sodaß häufig auch die Anfangs- 
verluste wieder ausgeglichen werden konnten. 
Es tauchten Gerüchte von einer 
transaktion (angeblich Aktienrückkauf) bei 
der Dedibank auf, die in der 
sichtsratssitzung zur Sprache kommen goll, und 
außerdem wollte man von dem dichtbevor- 
stehenden Ausbruch eines französischer Berg- 
arbeiterstreiks 
schwächerem Beginn erholt, von Ausländern] B., 6,80 G. August 7,30 B., 7,25 G. Oktober 7,45 
Mexikaner. Türken und Anatolier abbröckelnd, | B, 740 G. November 7.55 B., 750 G. 
Lissaboner ber 7 8 , N 
briefe freundlich, a rer ai 165 B. 7,60 G. 
etwa % Prozent höher. io 


schwach. Geld leicht, Tagesgeld 3 bis 5 Pro. I Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr, odp., Beuthen OS. 


Auftrieb: Rinder 1454, darunter: Ochsen 356, Bullen 43% 
Kühe und Färsen 666, Kälber 3950, Schafe 4173, Ziegen - 
Schweine 15237. Zum Schlachthof direkt seit letztem Vieh 
markt 2901. Auslandsschweine 868. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 24. März 1981 


Weizen Weizenkleie 13,3—13,6 Marktverlauf Rinder langsam, bleibt Ueberstand, Kälber, 
Märkischer 277—219 Weizenkleiemelasse — Schafe ruhig, Schluß schwächer, gute halbjährige Lummer 
x... Mile 295—204 Tendenz still 52—54 Mk., Schweine ruhig. 
Mai 29 i 
8 s nkleie 121—1234 Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
z Tendenz: behauptet und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Tendenz. matt für 100 kg brutto einschl. Sack | Fracht, Markt- und seuen. — — sowie = 
FEE 
Roggen 
Märkischer 179-181 Papi pr 
März . 196 : 
3 i für 1000 kg in M. ab Stationen 
. er Breslauer Produktenbörse 
Tendenz: stetig a 1000 kg in M. Getreide Tendenz: stetig ee 
24. 
Gerste Viktoriaerbsen 24,00 29,00 Weizen (schlesischer) 
Braugerste 222232 Kl. Speiseerbsen 22,00-34,00 Hektolitergewicht v. 74 kg | 27,80 27,80 
Futtergerste und Futtererbsen 19.00— 21,10 76 28.10 28.10 
Industriegerste 206- 222 Peluschk en 24,00—27,00 29 8 27.30 27,30 
Tendenz: ruhig au . 2 Sommerweizen y =e | me 
fater 13,50 - 15,50 Roggen (schlesischer) 
Märkischer 158—102 Seide Tupinen 22.00.2610 Äktolitergewicht v. 705 kg 18,10 | 17,90 
Ar: 1 lle alte — ` . » -m | = 
Mai 17475 e s er „06 5 | 1240 148 
3 Juli pe Rapskuchen 98-102 Cafer, mitt'erer Art und Gute 2450 79 
Lendenz stetig, Leinkuchen 15,60 - 16,00 Braugerste. joiala 25 m 
F i g 21, 21, 
tür 1000 Ku, 1a Mi ab eee eee Sommergerste, milti, Artu. Güte | 209) | 20,90 
1157 y Sojaschrot 15.00-16.20 Wintergerste 20, —.— 
Rumänischer — Kartoffelflocken 14,70 - 16,00 Gülsenfrüchte lenden : fest 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 24.8 | 20: 3. 24. 3. | 20. 3. 
318 märkische Stationen für den at | vit Erbs. 28.50 | 27-29 | Pferdebohn.| 19 20 |185 195 
— t RE Berliner Markt per 50 kg N ai Wicken 20 22 |- 20-22 
Kartoft. weiße z Éi gelb.Erbs. Peluschken | 2628 | 25 27 
für 100 kg brutto einschl. Sack o. rote — grüne Erbe. | 29-31 29-31 | gelbe Lupin.] 2123 | 2128 
$ in M. frei Berlin Odenwälder blaue — weiße Bohn. 26-27 | 326 | blaue Lupin. 18.5 14,5118,5-14,5 
2 Marken üb. Notiz bez. do. Feber — Futtermittel Tendenz behauptet 
oggenmehl o. eren ar 


d 
95.75— 28,9 | Fabrikkartoffeln . 


Lieferung E y -i 
l'endenz: abwartend pro Stärkeprozen 0, Welzenkleie 13-14 13-13 E 
i kt Rog enkleie 1214—1314 | 12,5- 13,5 
Berliner Viehmar EA RD he a 7 
€ Ma : steti > 
Berlin, den 24 1981 Mobl Tendenz: stetig 1 
Bezahlt für 50 k ` —— — 
5 : Weizenmehl (Type 70%) 40.00 | 40.00 
Ochsen Lebendgewicht Roggenmebl*) (Type 200%) 27,75 | 27,50 
a) vollfleisch.. ausgemästete höchsten Schlach Auzugmen 46,00 46.00 
wertes u Jahas AEI a So gpt a *) 65% iges 1 RM teurer, 6higes 2 RM teurer. 
F TP i lendenz: ruhig 
b) sonstige vollfleischige - 1. jüngere 2 44-46 , ``, Raubtutter 
s rer. ih v — 24.3 20. 2. 
e) fleischige 8 ` . ee 40-48 Koggen-Weizenstroh drahtgepr. | 0,80 0,3U 
d) gering genährte . 8 . — 5 2 bindfgepr. 0,65 0,65 
Bullen Gerste-Hafersirob drahtgepr. 0,90 0,90 
a) jüngere volifleischige höchsten Schlachtwertes 43—46 > »  bindfadgepr. 0,80 “= 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete - . 31-43 ae ı% | 238 
e) fleischige h A i fi . — Heu, gut, gesund, trocken 2.50 | 350 
d) gering genährte N 5 . 36-2: Heu, gut, gesund, trocken, alt | pe | E 
Kühe Heu, gut, gesund, trocken , neu — — 
h jüngere . —— per l Mi 
) sonstige vo schige oder ausgemästete . 
c) fleischige r: . . š P “ 21-24 
d) gering Senührte 5 > . 0 . 18—20 Breslauer Produktenmarkt 
Färsen f ö Unverändert 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- i E n 
wertes . s . ` . . 4144 Breslau, 24. März. Die Tendenz der heutigen 
9 . „ 38-40 Börse verlief in Roggen vollkommen unver- 
ee > * re ändert. Weizen dagegen war weiter 3 
Fresser A rr e 
2 und die Gebote lauten 1—2 Mark niedriger. 
a) mäßig genährtes Jungvieh e © 4% Auch Hafer konnte sich im Preise nicht ganz 
rn ir er er 


behaupten. Gerste ist in guter Brauware 5 


a) Doppelfender bester Nu: : - sucht, doch ist das Angebot sehr klein. 
8 alen b n Wia der dei Sam Futtermittelmarkt herrscht vollkommene Ge- 
d) geringe Kälber - 30-45 schäftslosigkeit. Kraftfutter sind insbesondere 
Eu ‚Schafe für. die späteren Termine weiter nachgebend, 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel während Kleie zwar in den Forderungen weiter 
8 ee Se ; V5 1 fest ist, aber größter Zurückhaltung seitens der 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel . 4346| Käufer begegnet. Hülsenfrüchte sind gefragt 
00 gut genährte Schafe . . . . 35-38 und befestigt. Der übrige Markt ist unver- 
9 leischiges Schaf vieh x wenn een dert, 
e) gering genährtes Schafvieb . = © 28—34 ‘ 
Schweine 


a) Fettschweine über 800 Pfd. Lebend car 
9 vollfl. Schweine v. ca. 240 — 300 Pfd. Lebendgew. 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160 — 200 Pfd. Lebendgew. 
e) fleisch. Schweine v. on. 120 — 160 Pfd. Lebendge w. 
i) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. 


g) Sauen $ . 4 


46-47] Bremer Baumwollkurse. Norlamerikanische 
45—47 Baumwolle, loko 11,98. Termin-Schlußnotierun- 
4—46|oen. Tendenz: leicht abgeschwächt. Mai 11,46 

8. 11.44 G. Juli 11,70 B., 11,69 G. Oktober 
41-421 11,97 B., 11.95 G. Dezember 12,16 B., 12,15 G. 


Berliner Börse 
Veberwiegend schwächer — Auf Auslandskäufe im Verlauf unziehend 
Nachbörse geschäftslos 


Im Laufe des Vormittags 
Kupfer- 
10,30 Dollarcents 
So neigten die Eröffnungs- 


Berlin, 24. März. zent, die übrigen Sätze unverändert. Der 
Kassamarkt tendierte fester bei erneutem 
Publikumsinteresse. Zahlreiche Werte erfuhren 
Kurssteigerungen bis zu 5 Prozent, Roth-Büch- 
ner infolge starken Materialmangels sogar 
20 Prozent. In Privatdiskonten geringe- 
rer Umsatz und unveränderter Satz. Direkt bei 
der Reichsbank scheint das Angebot aus der 
Provinz im Hinblick auf den Ultimo gleichfalls 
zugenommen zu haben. Gegen Schluß des Ver- 
kehrs -ließ die Umsatztätigkeit wieder nach, und 
die im Verlauf erzielten Gewinne konnten sich 
nicht behaupten. Salzdetfurth schlossen 4% 
Prozent über Anfang, immer noch kräftig ge- 
bessert. Spezialpapiere hatten 1l- bis 
4prozentige Tagesgewinne aufzuweisen, 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos und leicht nachgebend. 


Breslauer Börse 
Fester 

Breslau, 24. März. Die Tendenz der heutigen 
Börse war eher etwas fester. Bei kleinem 
Geschäft am Aktienmarkt waren die Kursver- 
änderungen geringfügig. Baubank schwä- 
cher, 33, Schlesische Textil 8, Bodenbank 139%, 
Huta 63. Am Anleihemarkt lagen Sproz. 
Landschaftl. Goldpfandbriefe fest, 98%, Liquida- 
tions-Landschaftl. Pfandbriefe fest, 88,10, die 
Anteilscheine 11,55. Liquidations-Bodenpfand- 
briefe 91%, die Anteilscheine 14,95. Roggen- 
pfandbriefe wenig verändert, 6,46. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 24. März. Tendenz ruhig. März 
6,80 B., 6,70 G. April 6,80 B., 6,75 G. Mai 8,85 


etwas realisierte. 


Salzdetfurth büßten 3 Prozent 


Abschlages ein 


Berücksichtigung des 
2 Otavi mußten 


Prozent. 
sich Bergmann 
Auch Elektrisch Lieferun- 
unveränderten Dividende. 


Auch im Verlaufe bröckelten die Kurse zu. 


Finanz: 
heutigen Auf. 


wissen. Anleihen nac 


Dezem- 


Stadtanleihe fester. Pfand - 


; eee ER eh A 
Mark weiter fest, Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter. Bielska 
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